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Ae rote Bestie !
an der Saar

NSK . Saarbrücken.
Die rote Bestie brüllt nach Blut — will

das Chaos und den Bürgerkrieg . In Deutsch¬
land scheiterte dieses verbrecherische Begeh¬
ren an der eisenharten Disziplin des neuen
Reiches und an dem Mangel an gleichgesinn-
ren Elementen . In den Puffer -Gebieten von
Versailles, wo die stählerne Faust des Na¬
tionalsozialismus kein Zugriffsrccht mehr
hat, glauben diese Burschen ihre sadistischen
Experiments austoben zu können . Bald
flackert es in den nordischen Randstaaten
hoch, bald im Osten — am meisten jedoch
an der Saar.

Keine Nacht ohne kommunistische „Blut¬
seier". Kein Tag ohne schrille Aufforderung
zu Mord und Bürgerkrieg . Das Saargebiet
ist keine kommunistische Hochburg . Im Gegen¬
teil! Vielleicht konnte man einmal von
einem schwarz-roten Saargebiet sprechen.
Aber das ist vorbeiz längst vorbei . Heute
haben wir ein nationalsozialistisches Saar¬
gebiet, das auf diese Tatsache so stolz ist,
wie jeder andere Gau im weiten deutschen
Vaterland. Um so furchtbarer und um so
tragischer ist der Umstand , daß sich dieses
nationalsozialistische Saargebiet von einer
bolschewistisch-sadistischen Minderheit drang¬
salieren und knebeln lassen muß . Die öffent¬
lichen Funktionen der NSDAP , sind verboten
- als Gegenmaßnahme gegen den roten
Terror, der allein in den letzten Monaten
im Saargebiet bis zu tausend Ueberfälle auf
Nationalsozialisten und Personen , die im
Verdacht stehen, welche zu sein, brachte.

Kürzlich fiel ein linksgerichteter Spazier¬
gänger dem planvollen Mordvorgehen der
KPD. zum Opfer . Statt nun die Hetze ein-
zujchränken, wurde sie gesteigert . Die APD.
fordert als Maßnahme gegen dieses „indirekte
Lhfer des Faschismus " erneut zum „aktivi-
Wchen Massenselbstschutz" auf.

Um dieselbe Zeit wurden zwei saardeutsche
Zeitungen von der Regierungskommission
wegen „Gefährdung der öffentlichen Ruhe
md Sicherheit " verboten . Sie schrieben über
irgendwelche separatistische Individuen als
..schurkische Verräter , die unter dem beson¬
deren Schutz der Saarregierung ständen ".

Wenige Tage später machte eine Horde
Moskowiter ihre übliche Wochenend -Demon¬
stration in das nahe Lothringen . Unweit der
Grenze erspähten sie den Nationalsozialisten
Krause: eine halbe Stunde sväter mußte er¬
schwer verletzt ins Lazarett eingeliefert wer¬
den. Einigen weiteren Personen , die den
roten „Spaziergängern " über den Weg liefen,
erging es nicht anders.

Am 27 . August 1033 sammelt sich das
gesamte dentschbewußte Saarvolk am Fuße
des wuchtigen Ricderwalddenlmals am Rhein,
«m hier in einer eindrucksvollen Kundgebung
ihr absolutes Treuebekenntnis zn Adolf Hit¬
ler unp de,,, von ihm geschmiedeten Dentsch-
land abznlegeu . Rüdcshcim erwartet mehr
deun 100 008 Saarländer , die den weiten
Aeg nicht scheuen — 100 000 Saarländer
ü̂ rden das neue Deutschland grüßen und
leigen, wie unsagbar sie sich freuen anf den

der Rückkehr, um in seine Hände mit
gläubigem Vertrauen ihr Schicksal zn legen,
das ihnen bestimmte , 13 Jahre vom Mutter¬
land getrennt , « sein.

Bolschewistische Provokateure und Henker
sollen diesen Tag zu einem Fanal des roten
Mords stempeln.

„Macht mobil gegen den Mordaufmarsch
Hitlers: 27. August " rufen die roten Mord-
»ben in riesigen Schlagzeilen , „auf den

plan, Arbeiter , werktätige Männer und
-trauen des Saargebiets ! Das ganze Werk¬
tage Saarvolk mobilgeinacht gegen die
Mordkundgebung am 27 . August . In allen
betrieben und Stempelstellen , in allen Orten,
»ememsamer Massen -Selbstschutz. Das ist das
t ^ gendste Gebot der Situation . Der 27.

"Lust muß im Zeichen der roten Fahnen der
"dualistischem Freiheitsaktion stehen".

das bedeutet , weiß jeder , der aktiv
Kampf um die deutsche Neugestaltung

üekampft hat ; kommunistischer Massen-

Selbstschntz heißt bolschewistischer Massenmord
Bestimmt sind die Gerüchte übertrieben , dir
wissen wollen , daß die Kommunisten am 27
August ein Blutbad mit Dynamit und Hand¬
granaten anrichten wollen ; aber sprechend
für die Ueberzeugung des Saarvolks , das die¬
sen gedungenen Mordbnben jegliche Schand¬
taten zntraut . Weit über l 00 000 machen am
27. August die weite Fahrt nach Rüdesheim,
um auf deutschem Boden , am Fuß der über¬
ragenden Mutter Germania ihr Treue -Gelöb¬
nis zu Volk und Vaterland dem Führer
Deutschlands abzulegen und einige Hundert
minderwertige Gesellen , flüchtige Mörder und
heimatlose Provokateure verlangen für diesen
Tag Blut und Mord.

Das Saarvolk schaut in zweifelnder Er¬
wartung nach den Gebäuden der Regie¬
rungskommission und erwartet ihre Initia¬
tive . Wen wird sie treffen ? Verfolger oder
Verfolgte?

Den bolschewistischen Mordbuben Volk in
Hamburg erreichte sein gerechtes Schicksal.
Seine Mordtaten mußte er mit seinem Kops
quittieren . Das rote Komitee an der Saar
heulte auf , wie besessen: „Heraus auf die
Straße ! Haltet rücksichtslose Abrechnung !"
Taufend , Zehntansende Fluqiettel brüllen es

Ar de« Ende der ri
Berlin.

Der österreichische Marxismus kann seines
Daseins nicht mehr froh werden . Zn den mo¬
ralischen und politischen Niederlagen der letz¬
ten Zeit kommen die wirtschaftlichen Nöte . Be¬
kanntlich ist Kopf und Herz der österreichischen
Sozialdemokratie die Bundeshauptstadt Wien,
wo seit dem Umsturz und seit der roten Macht¬
ergreifung die marxistische Heilslehre ähnlich
wie seinerzeit in Rate -Ungarn , Räte -Bayern,
Sowjet -Rußland mm. praktisch angewandt
wird . Daß es die roten Führer in Wien jo

schlimm wie Bella Kun,  Eisucr und Lenin
nicht treibe », darf immerhin anerkannt wer¬
den , waS aber durchaus nicht auf ein anderes
Wesen, nur auf eine andere Taktik schließen
läßt.

Wie oft der Marxismus in der letzten Zeit
seinem Programm auch untreu geworden ist
und wie viele moralische Ohrfeigen und Tritte
er auch schon eiugestecir hat - die dicke Haut
seiner Führer und die Blindheit seiner An¬
hänger haben ihm bis jetzt, wenn sich auch
seine Lümmerschar stark gelichtet  hat , doch
über manche Klippe himvcggeholfcn . Wenn
nur die Zwickmühlen der Wirtschaft nickt
wären und das liebe Geld nicht ausginge!
Damit stopft man den Massen das Maul und
schafft  Pfründen für die Anführer . Aber auf

durch das Land an der Saar . Blut , Mord
und Bürgerkrieg verlangt die rote Bestie als
„Maßnahme " gegen die gerechte Sühne an
einem entarteten Mörder : „Das Blut unseres
gemordeten Klassenbruders schreit nach Rache.
Jetzt drauf und dran gegen den Mordfaschis¬
mus ! Für jeden gemordeten Freiheitshelden
sind die Hitlerbonzen mitverantwortlich . Her¬
aus zum rücksichtslosen Massenkampf gegen
den Mordfaschismus ! Werktätige heraus aus
die Straßen ! Bildet Massenselbstschutz! De¬
monstriert ! Haltet rücksichtslose Abrechnung !"

Die rote Bestie briittt nach Blut . Kau«
ist das Opfer ihres letzte« Mordanschlags der
Erde übergeben , noch sind die Wunden der
in den letzten Wochen Nebcrfallenen nicht ver¬
heilt « nd schon wieder oder immer » och schrei»
die ungesättigte rote Bestie » ach Blut mrd
Mord ! '

Wann beantwortet Sie Regiernngskommis-
sion die rote Bürgerkriegs -Offensive ? Er¬
wartet sie , daß sich das Saarvolk stumpf¬
sinnig abschlacht«;» laßt oder zum wirklichen
Massenselbftschntz gegen die tobende Bestie de«
Bolschewismus greift?

600 000 Saarländer warten ans Antwort!
Karl Mag es.

!N HmsW in Wie«
Und auch das ist durchaus nicht böse gemeint
gewesen . . . Wer wollte nicht verstehen , daß
daß man seiner Vergangenheit , der Oeffent-
lichkeit und seiner Wählerschaft doch auch
etwas schuldig ist? Fm Vertrauen gesagt,
haben wir volles Verständnis dafür gezeigt,
wenn eine Partei die errungene Macht ans¬
nützt. Haben wir es doch selbst so gehalten —
unter Brüning in Deutschland und seinerzeit
unter Renner - Bauer  in Oesterreich . . .
Gibt es wirklich keinen Dank mehr in der
Politik ? Oder glaubt Herr Dollfuß  nicht
an die Ehrlichkeit und Aufrichtigkeit unserer
demokratischen Loyalität ? Bitte , nehmen wir
diesen Fall an . Aber daß wir Hitler hassen
und als Juden den Nationalsozialismus
fürchten wie die Hölle , das kann er uns doch
glauben !"

Das glaubt Dollfuß gern , aber von den 36
Millionen wird er bestimmt nichts Nachlassen.
Und das ist die große Tragik für die roten
Machthaber in Oesterreich . Die sozialistische
Gemeindeverwaltung hat ihre letzten Reser¬
ven aufgebraucht und rechnet für 1934 ohne¬
hin mit einem beträchtlichen Ausfall . Schon
als die Rede davon gewesen ist, daß die Re¬
gierung 6!4 Millionen Schillinge Polizei¬
zuschuß  von der Stadtgemeinde Wien ver¬
langen werde , setzte lautes Geschrei in der ro-

Das Neuestei«Kurze
Die Hauptverhandlung in der Reichstags-

brandsache ist ans den 21. September anbe¬
raumt worden . Die Beweisaufnahme wird in
Berlin stattfindeu , die Hauptverhandlung in
Leipzig.

Der preußische Kultusminister hat de«
2. September für alle Schulen als Wander¬
tag erklärt und angeordnet , daß Lehrer und
Lehrerinnen unter bestimmten Voraussetzun¬
gen für den Reichspartcitag der NSDAP , be¬
urlaubt werden können.

Kultusminister Rust erklärte im Rahmen
der Lutherwoche , daß uns wieder ein neuer
Luther in Adolf Hitler beschieden sei.

Die Rohstoffanssuhr in Dentschland ist in¬
folge der Wirtschaftsbclebung in den Monaten
Mai bis Juli der Menge nach nm 27 Prozent
gestiegen.

Der Reichssportfnhrer von Tschammer -Osten
wendet sich in einem scharfen Protest gegen
jegliche auf unsportlichem Geist geborene Re-
kordveranstaltnng. *

Auf der Tchloßbrücke in Berlin wnrden
gestern etwa 4V Zentner kommunistisches
Schristenmaterial beschlagnahmt , das ins
Ausland transportiert werden sollte.

Wegen Vorbereitung zum Hochverrat sind
in Stuttgart 3 Kommunisten ans Lorch und
Cannstatt z« schweren Gefängnisstrafen ver¬
urteilt worden . Sic hatten im Frühjahr ille¬
gale Druckschriften verteilt.

Wien.  Ueber ganz Oesterreich wütete i»
der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag ein
Orkan , der großen Schaden anrichtete.

len Presse ein : „Wir haben das Geld nicht !"
Um wieviel schwerer werden die 36 Millionen
aufgebracht werden ! Beschafft wird das Geld
wohl , weil den roten Machthabern keine an¬
dere Wahl bleibt . Schließlich zahlen sie nicht
ans ihrenc eigenen Sack und lassen auch von
ihren - Pfründen nichts nach: zahlen muß das
Volk , und in der Hauptsache der Arbeiter und
Angestellte . Aber ob nach einem so großen
Aderlaß , d. h. nach der Hergabe des roten
Geldes , die rote Herrschaft in Wien noch halt
bar bleibt , das ist die große Frage.

Dr . Karl Stellmacher.

Gespannte Lage MW«3apg«««dRvWndeinmal kam Sand in das Räderwerk . Das
Gewerbe stöhnte unter der Steuerlast und
sing an , die Steuern schuldig zu bleiben . Nun
sehen Gehalts - und Lohnkürzungen , Abstriche,
geteilte Auszahlungen usw. ein und die wei¬
sen Stadtväter werden , obwohl ihre Schmer¬
bäuche noch wachsen, mit jedem Tage grauer.
Vielleicht hätten Seitz , Bauer und Genossen
sich doch noch durchgewnrstelt , wenn die Bun¬
desregierung jetzt nicht den großen Schlag
gegen die Gemeinde Wien gerichtet — der
Not gehorchend — ihr nicht 36 Millionen
Schilling an Lastenbeitrag für den Staats¬
haushalt vorgeschrieben hätte . Was tnn?
spricht Seitz und besieht seine entschwielten
Hände und seine polierten Fingernägel.
Früher konnte man gegen solche Zumutungen
ausbegehren oder sie niederstimmen , oder man
hat sich im Kompromißwege losgekauft . Aber
heute ? Machst du das Maul auf , kannst du
gehen und dem Regierungskommis-
far  Platz machen, ö. h. nicht nur auf Ehre
und Macht , sondern auch auf den schönen Bür¬
germeistergehalt verzichten . So ist Undank der
Welt Lohn.

Hat die Sozialdemokratische Partei die Maß¬
nahmen der Regierung gegen die nationale
Opposition nicht unterstützt ? War das nicht
Opfer und Selbstverleugnung genug , als de¬
mokratische Partei die vom Volke den Nazi
verliehenen Mandate zu annullieren ? „Nur
gegen die Form haben wir manchmal in aller
Bescheidenheit und Demut Einspruch erhoben,
d. h. vorgeschlagen , an die Stelle der Notver¬
ordnungen Mehrheitsbeschlüße z« setzen, die
das Endergebnis nicht geändert hätten . . .

Seit über acht Wochen wird in Tokio
zwischen Vertretern der Sowjetunion und der

! Mandschurei über die Frage des Verkaufs
der in russischem Besitz Lesindlichen , die Man¬
dschurei durchquerenden ostchinesischcn Eisen¬
bahn verhandelt . Der Verkauf dieser Bahn
ist für die Russen bekanntlich das einzige
Mittel , « m sich ohne z« großen Prestigever¬
lust aus einer Lage z« ziehen , die für sie
immer unhaltbarer wird , nachdem die Man-
dschnbehörden , mit andere » Worten , die Ja¬
paner,  die Bahn tatsächlich in ihre Gewalt
gebracht und damit den letzten russischen Ein¬
fluß ans der Mandschurei verdrängt haben.

Im Laufe der langen Wochen, während de¬
ren in Tokio verhandelt wird , mußte die rus¬
sische Presse oft mit gequältem Humor feststel¬
len , daß es den Mandschuleuten , bzw. den
Japanern , mit dem Ankauf der Bahn über-

> Haupt nicht ernst zu sein scheint, und daß
s sie sich immer wieder einer sachlichen Erör¬

terung über einen angemessenen Kaufpreis
entziehen . Trotzdem legen die Russen größten
Wert darauf , einen Abbruch der wiederholt
in eine Krise geratenen Verhandlungen mit
immer neuen Mitteln zu verhindern . So su¬
chen sie jetzt dadurch Zeit zu gewinnen , daß
sie einen Finanzexperten  aus Moskau
nach Tokio , also zu einer etwa 14tägigen
Reise,  entsandt haben.

Die „Jstvestija " polemisiert in einer Be¬
sprechung dieser Reise wiederum gegen die
ununterbrochenen Versuche zur Sprengung
dieser Verhandlungen , die von einer Gruppe
unternommen würden , die einer sachlichen Be¬
handlung dieser Frage ausiveiche . Das gleiche
Stichwort verwendet die „Prawda ", oie die
Reise des Finanzexperten als weiteren ern¬
sten Beweis dafür bezeichnet, daß die Sow¬
jetunion den erfolgreichen Abschluß der Ver¬
handlungen anstrebt . Die Sorge dieser Blät¬
ter erklärt sich ohne weiteres aus der Ge¬
spanntheit  der allgemeinen Beziehungen
zwischen Rußland und Japan , für welche die
Dauerkrise der Tokioer Verhandlungen nur
eines von vielen Symptomen ist. Der ja¬
panische Delegierte bei der Pazifikkonferenz
in Banff in Kanada konnte bereits in aller
Oeffentlichkeit erklären , daß ein russisch-ja¬
panischer Krieg nicht zu vermeiden sei und
wahrscheinlich schon in naher Zukunft aus¬
brechen werde . Andererseits nehmen die klei¬
nen Zwischenfälle zwischen beiden Ländern
kein Ende . Im japanischen Außenministerium
beschäftigt man sich zur Zeit lebhaft mit den
Gerüchten über neue Befestigungsarbeiten an
der russischen Küste, und es ist bereits ange¬
kündigt worden , daß Japan , falls sich diese
Gerüchte bestätigen , in Moskau Protest erhebenwird.
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MMertreffeinnRom?
Berlin.  Der Pariser „Matin " berichte!

aus Rom über Gerüchte , das; die Außenmini-
ster Deutschlands , Frankreichs und Englands
in der zweiten Oktoberhälfte nach Rom reisen
würden , um mit Mussolini zn verlsandeln.

In amtlichen Berliner Greifen ist von einer
derartigen Zusammenkunst der Außenminister
in Rom nichts beka. nt . Es besteht aber im
merhiu eine gewisse Wahrscheinlichkeit dafür.
Nachdem der Biermächtepakt schon seit mehre¬
ren Monaten unterzeichnet ist, dürfte Musso
lini begreiflicherweise den Wunsch haben , diesen
Pakt zur Anwendung zu bringen . Der Um¬
stand , daß der Viermächtepakt noch nicht rati¬
fiziert ist. dürste dabei keine Rolle spielen.

Kein Erlöschen des Kirchen-
vertrages im Memelgebiel

Berlin . Zu der Erklärung des litauischen
Gouverneurs des Memelgebietes , wonach das
evangelische Kirchenal kommen erloschen
"ei, wird von zuständiger Stelle mitgeteilt , daß
diese Erklärung jeder Grundlage ent¬
behrt.  Nachdem in der deutschen evangeli¬
schen Kirche gewisse mänderungen der Ver
fassung vorgenommen worden sind, wird wohl
auch über diesen Vertrag eine neue Verein¬
barung erzielt werden.

Steigen der Rohstoffeinfuhr
Berlin . Wie nunmehr bekanntgegeben wird

hat die Rohstoffeinfuhr in den Monaten Mai
bis Juli 1933 der Menge nach um 27 Prozent
gegenüber dem Vorjahre zugenommen . Diese
Tatsache zeugt davon , daß sich auch auf dem
Nohstoffmarkt die Wirtschaftsbelebung günstig
answirkt.

19 Kommunisten festgenommen
Schweinfnrt . In Schweinfurt (Untersrau-

keni wurden 19 Kommunisten , darunter einige
die den Neuaufbau der verbotenen Fünfer-
Terrorgruppen organisiert hatten , in Schutz-
Haft genommen.

Zulassung von Fahnen in den katholischen
Kirchen und bei kirchlichen Prozessionen

Das Erzbischöfliche Ordinariat Freiburg
im Breisgau gibt im Amtsblatt für die Erz¬
diözese Freiburg folgendes bekannt:

Wir haben in unserem Erlab vom 13. Juni
1925 bestimmt : „Die Zulassung der Fahnen
wird davon abhängig gemacht, daß sie keinen
Vereinen angehören , die offenkundig der ka¬
tholischen Religion entgegengesetzt sind, daß
diese Vereine wenigstens keine von der Kirche
Zerworfenen Statuten haben und die Fahnen
selber kein Abzeichen tragen , das an sich ver¬
löten oder verwerflich ist. Unter diesen Be¬
dingungen können Fahnen in die Kirche zu-
aelassen werden ."

Demgemäß besteht kein kirchliches
Hindernis,  auch die Fahnen und Abzei¬
chen der Nationalsozialistischen Deutschen Ar¬
beiterpartei in die katholischen Kirchen zuzu-
lasseu und deren Aufstellung im Kirchenschiff
zu gestatten . Wir weisen die Psarrgeistlichen
an , künftighin dem Mitbringen solcher Abzei¬
chen znm Gottesdienst oder zur Teilnahme an
irchlichen Prozessionen keinerlei Schwierig¬

keiten zu bereiten.

Frankreich kündigt Zölle
Berlin.  Die französische Regierung Hai

am 22. August gemäß Artikel 1 Absatz 2 des
deutsch-französischen Handelsabkommens vom
28. Dezember 1932 für folgende Deutschland
zugestandenem Zollbindnngen und Zollermäßi¬
gungen die Kündigung zum 3. September 1938
ausgesprochen:

Knospenharze , Terpentine , Kolophonium,
Pech, Harzkuchen , Harze , Fischteer und alle
anderen einheimischen Harzerzeugnisse , Resi¬
nate , Gummen und Bernstein , Gummiteer,
harzige Erzeugnisse , geschmolzen oder gefällt,
Bernstein - oder Kopalersatz und alle künstlich
zubereiteten Harzerzeugnisse , mit Ausnahme
der Kunstharze nach Art des Bacelite , Alber-
tol , Plastose , Teermtttel auf dem Wege einer
Kondensation und Aldehyden mit Phenolen,
Aminen und Amiden usw.

Glyzerin , destilliert , Lacke und Farben , die
den Harzen zolltariflich gleich behandelt wer¬
den , andere als alkoholhaltige oder Azetyl-
oder Nitrozelluloselacke.

Teigförmige oder trockene Extrakte für die
Lackbereitung . Druckfarben , auch Farben für
Gravierungen , Schreibmaschinen usw.: farbig:
andere als die mehr als 3 Prozent Steinkoh-
lenteersarben enthaltenden , andere als Tinten
ohne trocknendes Oel.

Farben mit Oel angerieben , andere als
Rauch - und Petroleumschwarz , Stearinwaren,
mit Ausnahme von .Kerzen nicht besonders ge¬
nannt . Lackleder und Teile davon , sämisch-
gares oder Pergamentleder , auch gefärbt.

Polizeiwachen auf österreichischen
Hochschulen

Wien . Tie seinerzeitige Ankündigung des
Sicherheitsministers Fey , daß er an den Hoch¬
schulen Polizeiwachen  einrichten werde-
wird zu Beginn des Wintersemesters durch¬
geführt werden . An sämtlichen Universitäten
und Hochschulen Oesterreichs wird eine eigene
Universitätswache eingerichtet und in den Räu
men der betreffenden Gebäude untergebrachtwerden.

40 Zentner kommunistische
Schriften beschlagnahmt

Berlin.  Durch die Aufmerksamkeit eines
Transportarbeiters gelang es de» Beamten
der Geheimen Staatspolizei , am Donnerstag
morgen , auf der Schlotzbrücke einen größeren
Transport kommunistischen Schristenmaterials
abznsangen . Es handelte sich um 29 Kisten im
Gewicht von etwa 19 Zentnern , die nach dem
Auslande transportiert werden sollten.

Der Inhalt ist eine größere Menge kommu¬
nistischen Schriftenmaterials und marxistischer
Literatur . Es handelt sich dabei wohl um die
vollständigste marxistische Bibliothek , die in
der letzten Zeit gefaßt werden konnte . Der
Besitzer dieser Kisten konnte noch nicht festge¬
stellt werden . ES ist jedoch anzunehmen , daß
es sich um einen geflüchteten Kommunisten
handelt.

Beginn des Reichskagsbrand-
flistungsprozeffes am 21 . September

Leipzig.  Der Präsident des vierten
Strafsenates hat den Termin zur Hanptver-
handlnng zur Reichstagsbrandsache auf Don¬
nerstag , den 21. September 1933, vormittags
9 Uhr anberaumt . Die Hauptverhandlung
findet in Leipzig statt , die Beweisaufnahme
jedoch mit Rücksicht aus die notwendigen Au¬
genscheinnahmen und daraus , daß die meisten
Zeugen in Berlin wohnen , im Reichstagsge-
Läude.

Ae DrMerei
ms -em Heuboden
Der Kampf gegen die Staatsfeinde

Bad Oeynhausen.  Die Staatspolizei
unternahm in Verbindung mit der Landjäge
rci eine große Razzia gegen die Staatsfeinde,
in deren Verlauf 19 Kommunisien sesi-
genommen  wnrden . Von den Festgevcm.
menen wurden 19 nach Bielefeld übergesikbri
die wegen ihrer früheren kommunistischen Tä
tigkeit schon längere Freiheitsstrafen verbüßt
haben.

Die staatsfeindliche Aktion stand unter der
Leitung des verhafteten Kommunisten Len
k e aus Bielefeld . In der Gegend von Men

uighüffe « wurde auf dem Heubodeu eines
Hauses eine Druckerei entdeckt, in der Lenke
eine Zeitung herstellte , die in der gemeinsten
Form gegen die Regierung hetzte.

Bau der großen Reichsautoßkrahe
in Bayern

Miinche «. Die zweite der im Rahmen des
großen Arbeitsbeschaffungsprogramms der
nationalen Regierung von der deustchen
Reichsbahn zu erbauende « Reichsaukob «lme«
wird in Bayern  gebaut werden , nnd zwar
wird sofort au die Errichtung der Reichsa »»»-
bahu München —Laudesgrenze bei Salzburg
gegangen.

Unter Führung des Reichsinspektors für
das deutsche Stratzenwefen Dr . Ing . Lobt
wurde am Mittwoch die geplante Linienfüh¬
rung einer ersten Bordes ichtignug
unterzogen . In Bad Reichenhall begrüßte
Staatsminister Esser  die Teilnehmer und
dankte vor allem dem Reichskanzler für die
Initiative zn dem Werk , das von großer oer-
kehrSpolitischer Bedeutung für das Lano
Bayern sei und über 2 Jahre Zehntau¬
send  e von Volksgenossen wieder in den A r-
beitsprozeß  eingliedern werde , ganz zu
schweigen von dem wirtschaftlichen Gewinn für
das durch die neue Autobahn zu erschließende
Alpenland . Für die Reichsvahngefellichaft un¬
terstrich der Präsident des BerwaltrmgsrateS
von Siemens die Ausführungen des Mini¬
sters . Die Deutsche Reichsbahn werde unge¬
säumt an Sie Ausführung der vom Reichs¬
kanzler gestellte Aufgabe gehen.

Mit einem Treuebekenntnis für den Füh¬
rer und das neue Deutschland schloß die Fahrt
ab.

Abreise
des französischen Schulschiffes

Altona . Das französische Lotsenschulschiff
„Ancre ", das seit Samstag abend im Altonaer
Hafen vor Anker lag , ist Donnerstag früh
8 Uhr nach Rotterdam weitergefahren . Am
Mittwochnachmittag fand an Bord der
„Ancre " ein Empfang statt , an dem n. a.
außer den Vertretern der französischen Ko¬
lonie und der Hamburger und Altonaer Wirt-
schaftskreise für Sen Hamburger Senat Re¬
gierungsdirektor Dr . Merck, für Altona Se¬
nator Dr . Saß , sowie andere Behörüeuver-
treier teilnahmen.

Arbeit für Hunderttausende
Weitere 25 Millionen RM . aus dem neuen Arbeitsbeschaffungsprogramm

bewilligt.

Berlin , 21. Aug.
In der letzten Kredrtausschutzsitzung der

Deutschen Gesellschaft für öffentliche Arbeiten
AG . wurden , wie das Reichsarbertsministe-
rinm mitteilt , im Arbeitsbeschaffnngsprs-
gramm vom 1. Juni 1933 neue Darlehenan¬
träge im Betrage von rund 2 5 Millione  n
NM . bewilligt.

Davon entfallen 1 Millionen RM . aus den
Weiterbau des Mittellandkanals  und
weitere 2,2 Millionen RM . auf Inangriff¬
nahme der Arbeiten am Elstcr -Saalc -Kanal
(Südstrecke des Mittellandkanals ) . Der Freien
und Hansestadt Hamburg  wurden für Jn-
standsetzungs - und Ergänznngsarbciten an
öffentlichen Gebäuden weitere 899 999 RM . be¬
willigt , der Freien und Hansestadt Bremen
für mehrere Maßnahmen rund 1,8 Millionen
RM . Aus das Land Sachsen  entfallen Dar¬
lehen in Höhe von 5,1 Millionen NM ., davon
erhalten die Dresdner Gas -, Wasser - und
Elektrizitätsiverke 2,2 Millionen RM . und die
Stadt Leipzig rund 1,8 Millionen RM . An
größeren Darlehen wurden weiterhin für
Städte der Provinz Dachsen rund 2 Millionen
RM ., für die Brücke bei Krefeld -Uerdingen
rund 1,8 Millionen RM ., für das Gebiet des
Landes Baden  rund 2,2 Millionen RM . und
für Thüringen  rund 899999 RM . be¬
willigt.

Herbstaltion
der Deutschen Arbeitsfront
Berlin.  Die Deutsche Arbeitsfront wird,

wie der „Zeitungsdienst " meldet , Mitte Sep¬
tember mit ihrer Herbstaktion  beginnen.
Das Schwergewicht der Propaganda wird
diesmal auf die Betriebe  gelegt werden
Es ist daran gedacht, in Betriebsversamm¬
lung die deutschen schaffenden Menschen tiefer
in das Gedankengut des Nationalsozialismus
einzufiihren und die speziellen Aufgaben der
Deutschen Arbeitsfront klarznlegen.

Außerdem wird der Führer der Deutschen
Arbeitsfront und Stabsleiter der Politischen
Organisation der NSDAP . Dr . R . Ley mir
den Führern des Gesamtverbandes der deut¬
schen Arbeiter Walter Schumann  ab Mitte
September zahlreiche Betriebe im ganzen
Reich besichtigen, um sich an den Stätten der
Arbeit von der Lage des schaffenden deutschen
Menschen zu überzeugen . Der Führer der

Deutschen Arbeitsfront wird bei dieser Ge¬
legenheit zu den Betriebsangehörigen sprechen

Gemeinschaftsgeist und Opferstnn
als Schrittmacher iser Arbeitsbeschaffung
Berlin . Vom Deutschen Industrie - und

Hanöclstag wird mitgeteilt:
Ein Beispiel , wie durch Zusammenarbeit

von Stadtverwaltung und WirtschaftSvertre-
tung die vom Führer eiugeleiteie große Ar¬
beitsschlacht unterstützt werden kann , wird
uns aus der Stadt Krefeld -NerSingen
berichtet.

Seit langer Zeit Haie sich in Krefeld -Iler-
dingen , das über keine Nh ein brücke
verfügt , und dessen Straßenoerbindungen zum
Ruhrgebiet denkbar schlecht sind, die Notwen¬
digkeit eines Brückenschlages erwiesen . Die
Stadt Krefeld -Uerdingen hat sich entschlossen,
durch Einsatz ihrer letzten Reserven diesen
Brückenbau zu ermöglichen . Die zur Verfü¬
gung stehenden Mittel reichten jedoch nicht
aus,  um das Vorhaben restlos zu finanzie¬
ren . Die noch fehlenden Mittel wurden durch
eine großzügige Werbung  der Indu¬
strie - und Handelskammer Krefeld unter
Führung ihres Präsidenten beschafft. Binnen
weniger Tage konnte der Stadt ein Betrag
von einer halben Million Reichsmark als frei
willige Spende der Wirtschaft zur Verfügung
gestellt werden , die sich neben namhafter Sum¬
men großer Betriebe auch aus kleinsten Be¬
trägen zusammensetzi . In der letzten Sitzung
des Kreditausschusses der Oeffa ist das von
Krefeld erbetene Darlehen bewilligt  und
damit die Durchführung des Vorhaben gesi¬
chert worden , durch das gegen 1009 Arbeiter
für mindestens zwei Jahre Beschäftigung
erhalten.

Aeberall Neueinstellungen
Berlin . Wie unS die Siemens -Werke Mit¬

teilen , Hai sich im Monat Juli d. I . die Be-
legschafiszaht in den in Deutschland gelege¬
nen Betrieben der Firma um weitere
1615 Personen erhöht,  so daß sich un¬
ter Hinzurechnung der vom 1. März d. I . an
Eingestellten ein Anwachsen der Belegschaften
um 3715 Kövfe ergiöt.

Dortmund . Der Arbeitgeberverband für
Dortmund und Umgebung (Eisen - und Stahl¬
industrie ) hat seine Mitglieder aufgefordert,
die durchschnittliche Arbeitszeit des Gesamt¬
betriebes ans 10 Stunden  für die Ar¬
beiter und Angestellten festzusehen . Durch
diese Maßnahme werden rund 1000 Neuein¬
stellungen erfolgen.
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Verkehr mit Milch

Stutrgart . Bisher konnte in Stuttgart a„ßc.
pasteurisierter Milch ausnahmsweise
rohe Vollmilch aus tierärztsj,,
überwachten Stellen  in den Berkel,cgebracht werden . Nachdem die Württ.
wirtsthaftskammer die Markenmilch und die
Vorzugsmilch in Württemberg eingesühri ha-
und genügende Mengen dieser Rvhnliich j,„
Stadtbezirk Stuttgart zur Verfügung siehe,,
kann die bisherige Ausnahme für Milch
tierärztlich überwachten Stellen ansgehgden  werden.

Ehrenvoller Auftrag
Stuttgart . Wie der „NS .-Knrier " meldet

erhielt der Komponist Hans Ganßer , der das
Sturmlied Dietrich Eckarts „Deutschland eö
wache" vertont hat , den Auftrag durch da
Führer , dieses Lied auf dem Parteitag i»
Nürnberg mit Chor und Orchester zur Aus
führung zu bringen . Pg . Ganßer ist dem Ruß
des Führers gefolgt und reist bereits nach
Nürnberg ab, um die erforderlichen Bor¬
proben durchzuführen.

S8 meldet:
Anslandsdeutschc Kinder In Württemberg
Stuttgart . Schmer leiden unsere auslaiids-

deutschen Brüder unter dem Terror fremder,
deutschfeindlicher Staaten . Abgeschnitten sind
sie von dem gewaltigen Zusammenklang und
Geschehen, üaS sich wirklich in Deutschland
vollzieht . Und doch sollen sie, sollen ihre Kin
der , ihre Heranwachsende Generation das
Vaterland sehen und kennenlernen und de»
gewaltigen Glauben an ihres Volkes und ihn
Zukunft empfangen und weitertragen.

Siebentausend anslandsdeutsche Kinder mil¬
den Sudetenländern und all den andern Re¬
gionen , in denen Deutsche wohnen , werden im
September nach Deutschland kommen , um dm
im Kreise deutscher Familien ihre Heimat und
ihr Volksbewußtsein zu finden.

Besonders Württemberg , das im Lause der
Jahrhunderte ja schon viele seiner Söhne und
Töchter in die Welt hinausgesandt hat , muh
hier seine Gastfreundschaft beweisen . Die Kin¬
der , die nach Württemberg kommen, Mn
hauptsächlich in Kleinstädten und Stadtgmi-
tieren nntergebracht werden . Alles wird mit
helfen , die Parteiorganisation , die HI , und
die NS .-Frauenschaft werden sich einsetzen
und jeder , der nicht selbst einen Gast ans-
nehmen kann , soll durch Gaben Mithelfer,.

Besichtigung der Standarte 119
durch den Brigadcftihrer der SA .-Brigade

Württ .-Nord
Stuttgart . Am Mittwoch um 19.30 Uhr stand

die Standarte 119 mit Teilen der SAN . au'
Sem Eannsiatter Wasen zur Besichtigung
durch den Brigadeführer , Standartenführer
Berchtold,  in Paradeaufstellung.

Der Führer der Standarte 119, Obersturm¬
bannführer Himpel,  meldete 3112 Man»
zur Besichtigung.

Knappe Kommandos ertönten und mite:
den Klängen des Prüsentiermarsches schilt:
der Brigadeführer die Front der Stm
darte 119 ab. Ein Vorbeimarsch , in der ni:
die Herbstparade in Nürnberg vvco .wuem»
Marschordnung ergab das bei der Stau
darte 119 gewohnte , stramme Bild.

Auch die SA . -Reserve  mit ihren vielen,
„gedienten " Kameraden zeigte , daß Disziplin
und Ordnung bei ihr herrscht.

Der Brigadeführer betonte in seiner lm
zen Ansprache die Zusammengehörigkeit
Kameradschaft der SA . und die Notwendig
keit des Zusammenhaltens und weiteren AnS
baues der SA . als Träger der Revolution
und Garanten des Dritten Reiches.

Als Abschluß der Besichtigung marschiert:
die Standarte durch die Neckarstraße , Schiller-
stratze und Königstraßc zum Alten Schloß, wo
die Standarte 119 entlassen wurde.

22 . Berbandskag
der würkl . Konsumvereine

Stuttgart . Im großen Saal des Bürger-
museums und in Gegenwart von Ministerial
rat Tomas , als Vertreter des Wirtschafts¬
ministeriums , wurde hier der 22. ordentlich:
Verbandstag der württ . Konsumvereine ab-
gehalten . Verbandsöirektor Bösch gab einen
Ileberblick über die Lage der Konsumverein:
und betonte dabei , daß diese dank der Nuten
stützung des Wirtschaftsministeriums all:
Stürme überstanden haben . Den Hauptnm-
trag hielt Landtagsabg . Reiner  über dü
Eingliederung der Konsumgenossenschaften w
den nat .-soz. Staat . Er stellte dabei fest, dal-
der Reichsstatthalter , das Ministerium «»:
auch die Gauleitung der NSDAP , nach KE
ten mitgeholfen haben , Klarheit und Ruhe in
die Konsumvereins - Bewegung zu bringen.
Diese sei von nat .-soz. Seite nicht als Ge¬
nossenschaftsbewegung früher bekämpft wor¬
den, sondern wegen ihrer marxistischen Durch¬
setzung: Diese habe aufgehört und nun uiM
auch der Kampf eingestellt werden . Der Red¬
ner behandelte weiterhin die Aenderung , du
in der Besteuerung der KoMumvereine m
Aussicht genommen sei. Zur Förderung dec-
mittelständischen Handwerks und Gewerbes
würden , wo es gehe, die Eigenbetrre
der Konsumvereine ab geb aut werden.
Zum Verbandsdirektor und Vorstandsinw
glied wurde Landtagsabg . Hermann Reine
und zum Vorstandsmitglied der bisherige
Berbandsdirektor Franz Bösch gewählt.
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Vereidigung wiirtt . Oberbürgermeister
Stuttgart . Unter den Oberbürgermeistern

mittlerer Städte , die am Montag hier in Ge¬
genwart des ReichsstatthaltersMurr ver-

t «»kci worden sind, befanden sich auch Ober-
' muh tijrgermeister Dr . Gönnewein (Schwen-

»inaen), Oberbürgermeister Scherer (Tutt-
und Bürgermeister Abrell (Rott-
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Einweihung des weiblichen Arbeitsdienst¬
lagers

Böckingen, OA. Heilbronn. Am Mittwoch
>Airde das weibliche Arbeitsdienstlager Heil-
! dronn, das im früheren Gebäude des Arbei-
; terilwrtkartells Böckingen untergebracht ist,
! leierlich eröffnet . Oberbürgermeister Gültig gab

seiner Freude über das Zustandekommen des
Sägers Ausdruck. In dem Lager sind 60 Jung-
mädchen aus allen Teilen des Reiches unter-

, gebracht.
Sturm über dem Bodensee

Friedrichshofen. Am Mittwoch herrschte aus
dem Bodensee ein kräftiger West stur  m. Die
Mk bewegte See machte sich bei vielen Fahr-
Mii durch das bekannte Unwohlsein bemerk¬
te. Nachmittags kam eine Konstanzen Jacht
m dem Dampserhafen in Seenot . Sie wurde
W der Gewalt des Sturmes beim Kaffee
Wminelspacher an die Hafenmauer abgetrie¬
ben, wobei die Segel erhebliche Beschädigun¬
gen erlitten. Ein Junge verlor bei der Hilfe¬
leistung durch ein Drahtseil eine Fing er¬
hitze. Stundenlang überschüttete der Sturm
gen Landungssteg beim Dampferhafen mit
Mmendem Gischt. Auf dem See hatten alle
sMpfer und Motorschiffe mit starkem Wel¬
lengang zu kämpfen .Es herrschte Windstärkei.

«eonberg. Wegen ungebührlichen Beneh-
- mens wurde der Betriebsleiter Lärcher

von der Südd . Schuhfabrik in Leonberg und
' wegen Singens der Internationale auf öf-
' sentlichen Plätzen der Schuhmacher Emi.

Saun  von Eltingen in Schutzhaft genom¬
men.
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Bmhcma. F . Gegenwärtig steht es ziemlich
Wimm mit dem Federsee , denn er hat wenig

, Wasser und bekommt auch kein Wasser . Die
Riedgräben, die in erster Linie unserem F-e-
dersce sein Wasser liefern , sind mitunter fast
ganz ausgetrocknet . Der Seespiegel , der
noch vor wenigen Wochen verhältnismäßig
hoch stand, ist außerordentlich gesunken.
Lolche Trockenzeiten sind von ganz gcwal-

^ iiger Bedeutung für die Existenz des Sees.
^ In diesen vollzieht sich die unliebsame Ver¬

landung von den Ufern her . Jetzt rücken dik
Pflanzen von allen Seiten gegen den See vor

cigado . Die Engländer in Eßlingen
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Eßlingen. Die in Stuttgart sich aufhalten-
dm Engländer und Engländerinnen , Mitglie¬
der der „Workers Educational Association os

>routh Vorkshire " statteten auch Eßlingen
einen Besuch ab und wurden von Stadtrat

! Hund, Oberstudiendirektor Nothweiler und
Ltadtarchivar Dr . Haffner begrüßt und be¬
reitet. Die Engländer sprachen sich sehr b e -
Zeistertüber das Gesehene aus . Ihr Spre¬
cher, Mr . Fisher , betonte besonders , was sie
>» Deutschland an Ruhe und Sicherheit , an
Zucht und Ordnung , aber auch an freund¬
lichem Entgegenkommen gefunden hätten , habe
alle Erwartungen übertroffen . Er schloß mit
der Versicherung, nach der Heimkehr für eine
gerechtere Beurteilung und Würdigung SeS
deutschen Volkes und seiner Führer eintreten
iu wollen.

Ttadtvorstand Dr . Prinzing vereidigt
Hall. Stadtvorstand Dr . Prinzing , der

v «it Wirkung vom 20. Juli 1933 an
don der Regierung aus Lebenszeit zum Bür¬
germeister der Stadt Hall ernannt worden
M, wurde am Montag neu auf sein Amt
^Bürgermeister verpflichtet . Die Ver¬
ödung fand gemeinsam mit der Verpflich-
Mg mehrerer anderer württ . Bürgermeister
«>d Oberbürgermeister in Stuttgart in Ge¬
genwart des Reichsstatthalters Murr statt
nd wurde vom Präsidenten der Ministerial-

Mnlung für Bezirks - und Körperschafts-
Verwaltung, Dr . Knapp,  vorgenommen.

Siegcrprüfung für deutsche Schäferhunde
j Der Verein für deutsche Schäferhunde
- iE .) hält seine diesjährige Siegerprüfung
>A . 0- und 10. September zum erstenmal in
!Württemberg, und zwar in Ulm ab . Zu dieser
- Egerprüfung werden 24 der best ausgebil-

ieten deutschen Schäferhunde aus ganz
kommen, um den Leistungssieger-

Ml M das Jahr 1933 zu erwerben . Dieser
. Winteressanten Veranstaltung wird von

Men GsbrauchShiindeleuten in Süddeutsch-
die größte Beachtung geschenkt. Wei-

re Auskunft erteilt gerne der Prüfungslei-
" Friedrich Schultheiß in Ulm a. D ., Zeit-

blomstraße 6.

Ein Ttadtvorstand ist kein Pascha
, Tuttlingen. ObcrLiirgcrineister Scheret

irck- ! Ke Montag in Stuttgart auf den neuen
lüsie vereidigt  worden . Gleichzeitig
tzed- ^ uns eine 26jührige Tätigkeit im
die der Stadt zurückbltcken. Der Ge-

^ La-̂ ^ ut sprach ihm seine Glückwünsche aus.
de-'' diirgermeister Scherer dankte und er-

cbê ! anläßlich der Vereidigung der
iebe !mi°k? ^ Ermeister des Landes darauf hinge-
den- diurde, daß die Verantwortung der
m"' abev^ '^ Er wesentlich gestiegen sei,' daß
iee ' ltüni, betont wurde, daß die Stadtvor-
rise ^ NchnichtalsPaschasanfsüh-

P . t sondern mit dem Kollegium in enger
> undenheit  zusammeuarbeiten sollen.

«eii.
Ge-

Verhängnisvoller Fund
Aichelau OA . Münsiugen . Die in Ulm ver¬

heiratete Frau Katharina Stempfle  ist zur
Zeit mit ihrem Kinde zu Besuch hier bei
ihrem Bruder . Sie war nun am Dienstag
mittag mit Erntearbeiten aus dem Felde tä¬
tig und hatte ihr Kind bei sich. Wie es Kin¬
der in der Gewohnheit haben , ging es ans
die Suche nach einer Spielgelegenheit und
fand ein Gl äs lein  in Größe einer Erd¬
nuß und geformt wie eine elektrische Birm -.
Das Kind hat wohl den Findling in den
Mund genommen und zerbissen. Ohnmacht
trat ein und in kurzer Zeit , etwa einer
Stunde , war es eine Leiche. Tags zuvor
wurde von einer erwachsenen Person ein ähn¬
licher Findling bemerkt . Nach diesem Vor¬
kommnis wurde nach diesem gesucht. Es hat
sich heransgestellt , daß sich in demselben eine
hellrote Flüssigkeit  befindet . Aerzt-
liche und gerichtliche Untersuchung wurde sin-
geleitet.

Gammertingen erhält eine Gerichts¬
zweigstelle

Gammertingen in Hohenzollern . Der Preu¬
ßische Justizminister in Berlin beabsichtigt die
Einrichtung einer Zweigstelle des Amtsgerichts
Sigmaringen in Gammertingen zur Erledi¬
gung der Geschäfte der freiwilligen Gerichts¬
barkeit.

Zusammenschluß !m würti . Edel¬
metallgewerbe

Gmünd . Um die Interessen der kleinen
Betriebe und Werkstätten in hiesiger <Äadt
wie im Reich nachdrücklichst vertreten zu
können , soll in Württemberg eine Innung
gegründet , die alle We' k̂ ätten und kleiner «»'.
Betriebe des Edelmeml . zewerbes im Lande
erfaßt . Unter den Werkstätten sollen auch
diejenigen mit eingeschlossen werden , dk
einem Juweliergeschäft angegliedert sind , so¬
wie alle Hilfsgeschäfte der Edelmetallindv-
strie (Fässer , Drücker , Polierer , Gießer etc.).
Für das Land Württemberg wurde bereits
von der Regierung aus Regelmann-
Stuttgart bestimmt , als Obermeister die In¬
teressen der Innung im Reiche zu ver¬
treten . Da Gmünd in dieser Innung be¬
sonders stark vertreten sein wird , wird der
zweite Obermeister für das Land Württem¬
berg aus den Gmündern Mitgliedern be¬
stimmt werden.

Maulhelden
Dewangen , OA . Aalen . Hier wurde ein in

Aalen wohnhafter Arbeiter , der bei einem
Dewanger Landwirt anshalf , vom Landjäger
verhaftet und vom Oberamt in Schutzhaft
genommen . Er hatte Aeußerungen getan , die
geeignet sind , die öffentliche Ruhe und
Sicherheit zu gefährden.

Anordnungen
der NSDAP.

Parteitag.
Die Parteitag -Umlage ist von jedem Partei¬

genossen ohne Unterschied der Person an den
Kassenwart zu bezahlen . Weigerung oder Ver¬
zögerung der Bezahlung ist unzulässig. Es ist
bezeichnend, daß es vorkam, daß gerade neuein-
getretene Pg ., die keine Ahnung von den Opfern
haben , die die alten Pg . auch finanziell zu brin¬
gen hatten , hierin dem Kassenwart erhebliche
Schwierigkeiten bereiten . Bei allem Verständnis
für die jeweilige finanzielle Lage müssen wir
grundsätzlich von jedem Pg . verlangen , daß er
seiner Beitragspflicht immer pünktlich nach¬
kommt. Kreisleitung.
Abfahrt der Teilnehmer am Reichsparteitag
Die Teilnehmer des Kreises Nagold fahren

mit dem Sonderzug „Tuttlingen ", der sie in
der Nacht vom 31. August zum 1. September
nach Stein bei Nürnberg bringt.

Abfahrt in Horb 21.61, Eutingen 22,07, Her¬
renberg 22.27. Die Teilnehmer von Nagold und
Umgebung fahren gemeinsam 20.14 in Nagold
ab. Die Rückkehr ist aus 4. September morgens
vorgesehen . Ankunft in Horb 8.21, Eutingen 8.10,
Herrenberg 7.49 Uhr

Ratsch,  Parteitagsachwalter.

Ncichsparteitag Nürnberg.
Eintrittskarten zu folgenden DeranOaktn»

gen find noch vorrätig:
1. Amtswalterappell  am 2. S. ZS

vormittags
Sitzplatz RM. 3.—
Stehplatz RM. —.50

2. SA . - Appell  mit Standarteniibergabeam 3 S. 33
Sitzplatz RM. 2.—
Stehplatz RM. —.50

3. Vorbeimarsch am Führer  am
3. 9. 33

Sitzplatz RM. 10.—
Stehplatz RM. 3.—

Schriftliche  Bestellungen , welche den
Aulafsunzsvermerkder zuständigen Kreislei¬
tung tragen müssen, nimmt entgegen: Gau-
leitung der NSDAP. Stuttgart , Postfach 82S
(Pg .. W.alter)

Langenberger Senders geeignet sind. Diese
Abschwächnng der getroffenen Maßnahme hat
ihren Grund darin , Laß nicht beabsichtigt ist,
den Anhängern der KPD . die Teilnahme a«
den deutschen Sendungen unmöglich zu mache« .

Verschiebung des Stahlhelmtages in Hannover
Berlin . Der Stahlhelmtag , der vom 8. bis

10. September in Hannover tagen sollte, ist,
wie wir erfahren , verschoben worden . Mel¬
dungen , wonach die Tagung überhaupt nicht
stattfinden werde , sind dagegen , wie wir vom
Bundesamt des Stahlhelms erfahren , nicht
zutreffend.

Der Pressechef der Lahusens
verhaftet

Bremen . Der Pressechef der Lahusen Nord¬
wolle AG ., Redakteur Georg Birk,  ist aus
Antrag der Bremer Staatsanwaltschaft in
Berlin verhaftet  und in das hiesige Un¬
tersuchungsgefängnis eingeliefert worden . Birk
hatte im April ds . Js . an den Reichsjustizmi¬
nister Dr . Frank II zur Rechtfertigung der
Brüder G . Karl und Heinz Lahusen ein
Schreiben gerichtet , das schwerste Belei¬
digungen  und Beschimpfungen Bremischer
Verwaltungsbeamter , Richter und Staatsan¬
wälte enthielt . Eine von ihm erhobene Haft¬
beschwerde ist durch Beschluß der Strafkam¬
mer des Landgerichts Bremen als unbegrün¬
det verworfen worden.

Beurlaubungen für den Reichs-
parkeikag der NSDAP.

Berlin . Der Kultusminister hat an die
Oberpräsidenten und die Regierungspräsiden¬
ten einen Erlaß gerichtet , in dem er di«
Oberpräsidenten und Regierungspräsidenten
ermächtigt , Lehrer und Lehrerinnen an Nolks-
Mittleren und Höheren Schulen ans Antrag
vom Samstag , den 2. September an , bis ein¬
schließlich Montag , den 4. September . Ur¬
laub  zu gewähren , falls sie am Reichsyartei-
tag der NSDAP , teilzunehmen wünschen.
Ten Amtswaltern , d. h. in der Partei vom
Ortsgruppenleitcr . in der SA . und SS . vom
Stnrmführer und im Stahlhelm vom Kom¬
panieführer aufwärts kann Urlaub schon vom
30. August ab gewährt werden . Vorausset¬
zung in allen Fällen ist jedoch, daß durch Re¬
gelung der Vertretung ein geordneter Schul-
betrieb gewährleistet bleibt . Gleichzeitig gilt
der 2. September für alle Schulen als Wan¬
dertag.

Belgrad.  In Tlatar i» der Nähe von
Zagreb wurde der kroatische Abgeordnete und
ehemalige Minister Nendorfer am Donners¬
tag nachmittag von einem Unbekannten dnrch
drei Revolverschüsse getötet  Es erscheint
nicht ausgeschloffen, daß die Motive politischer
Natur sind. Ncndorser , der seinerzeit der kro¬
atischen Bauernpartei angehört hatte , die für
die Selbständigkeit Kroatiens cintrat . vat
diese Partei schon vor Jahren verlasse » und
sich der Regierung angcschlosscn.

Neuyork.  Der mit schweren Wolkenbrü¬
chen verbundene Orkan , der die Küste von
Virginia und Rvrdkarolina heimgesucht hat.
forderte bis j . tzt 10 Todesopfer.

Aus Stadl und Land
Nagold , den 25. August 1933.

Heiterkeit oder Freudigkeit ist der Him¬
mel , unter dem alles gedeiht.

Jean Paul.
Dienstnachrichten.

Die Bewerber um die Pfarrei Mühlen  a.
N., Dek. Sulz , haben sich binnen 3 Wochen bei
dem Patronatsherrn , Freiherr Arnold von Pode-
wils , Rittmeister a . D. auf Schloß Hohenmüh-
ringen , OA . Horb , zu melden.

Der Frauendreitziger
Die volkstümliche Ueberlieferung nennt die

Zeit zwischen Maria Himmelfahrt und heilig
Kreuz -Erhöhung den Frauendreitziger . Fest
Mariä Himmelfahrt am 15. August wird dar¬
um auch Frauendreißigstanfang , Fest Kreuz-
Erhöhung am 14. September Frauenöreißig-
stende genannt.

In den Tagen des Dreißigst ist nach altem
Volksglauben die Natur dem Menschen am
freundlichsten gesinnt . Sie bietet die Fülle
ihrer Gaben : Getreide , Hackfrüchte, Obst und
erste Trauben dar , die heftigen Donner ver¬
schwinden und der milde Herbstabend ladet
zu frohem Erntetanz und Gesang ein.

Die Krüuterwelt  hat in den Dreißigst-
tagen ihre höchste Vollendung erreicht . Der
edle Wermnt blüht , die Heide schämt sich, die
würzige Preißelbeere reift und die berühmte
Dreißigerpflanze „der Allermannsharnisch"
oder „die Siegwurz " wird gesammelt . Die
Siegwurz (Gladiolus communis ) galt unse¬
ren Vorfahren als unfehlbares Schutzmittel
gegen Hieb und Stich und Schutz. Sie war
der Talisman des Bauern - und des Dreißig¬
jährigen Kriegs . Hoch in Gunst stehen bei
der Bäuerin Sie Dreißigsteier , das sind Hüh¬
nereier , die zwischen dem 16. August und 14.
September gelegt werden . Als das haltbarste,
beste und schmackhafteste Ei des ganzen Jah¬
res werden Dreißigsteier sorgfältig gesammelt
und für Kirchweih -, Martins - und Weih¬
nachtsschmaus aufbewahrt . Nach alter Volks¬
meinung soll man im Dreißiger die Nelken
versetzen, die Betten sonnen und in katholi¬
schen Gegenden um Ablaß wallfahren gehen.
In der Ulmer Markung und auf dem Hoch-
sträß wird der große Wegerich (Plantago
major ) „Dreitzigstkraut " genannt . Sein Same
wird als „Dreitzigstsame " in der Volksmedi¬
zin gegen eingestoßene Dornen verwendet.

Landwehr 120
Die ehemaligen Angehörigen des Landwehr

J .-Rgt . 120 aus den Bezirken Nagold,  Calw,
F-reudenstadt und Herrenberg halten am Sonn¬
tag , 3. September , nachm. 2 Uhr bei Kamerad
Albert Lnz - Alten steig  eine Zusammen¬
kunft ab. (Näheres siehe heutige Anzeige ).

Der
Generalangriff

auf die
Arbeitslosigkeit

ist in vollem Gange, auch der letzte
Volksgenosse soll in Arbeit kommen.
Hilf mit an dem großen Werk und j
erwirb Lose der N.S .D.A.P . „Arbeit j
und Brot ". Etnzellos 1 Mark , Doppel- !
los 2 Mark. Ziehungstag : Mittwoch,
27. September 1933.

Unsere Feierstunden
Neßslickend sehen wir einen alten p o m-

mersch en Fischer,  zufrieden sein Pfeifchen
rauchend, vor seiner Behausung sitzen. - Denk-
malsschünder  haben sich in Bozen betätigt
und die Figur des König Laurin vom Sockel
gestürzt. In Breslau fand die große Bäckerci-
fachausstellung statt , von welcher der originelle
..B r e z e l e i n g a n g" Kunde gibt . — Eine

Aufnahme von Horb  am Neckar zeigt ein rei¬
zendes Landschaftsbild . — Ueber eßbare Pil¬
ze  berichtet ein mit 8 Abbildungen versehener
Artikel . — Dazu der Roman , Rätsel und Hu¬
mor.

Der Bauer kauft wrederMaschinen
Die Ostmesse als Wirtschaftsbarometer

Die Sicherung der landwirtschaftlichen
Rente , die in der neuen Agrarpolitik oberstes
Gesetz ist, gibt dem Bauern wieder
den Mut,  an maschinelle Verbesserungen
und Neuanschaffungen zu denken . Er beginnt
seinen Maschinenpark , der bisher das Sorgen¬
kind des Betriebes war , zu überholen , er ge¬
winnt wieder Interesse an modernen tech¬
nischen Verbesserungen und er besucht wieder
die Fachausstellungen mit dem Gedanken , et¬
was besonderes Brauchbares sich anzuschaffen.

Der wieder erwachende Unternehmungs¬
geist des deutschen Bauern äußert sich auch
in den Produktionszisfern der deutschen
Landmaschinenindustrie.  In den
vergangenen Monaten ist überall ein ver¬
stärkter Auftragseingang zu bemerken , der
mit der Saison allein nicht zu erklären ist.
In diesem Zusammenhang kann die deutsche
Ostmesse in Königsberg als Wirtschaftsbaro¬
meter angesehen werden . Der Landwirt hat
Gelegenheit , festzustcllen , daß die deutsche
Landmaschinenindustrie keine Konkurrenz des
Auslandes mehr zu fürchten hat . Bereits in
den ersten Tagen Ser Messe war das Inter¬
ests der Besucher aus der Provinz an den
landwirtschaftlichen Maschinen außerordent¬
lich rege . Außer den üblichen „Sehleuten"
konnte man schon eine beträchtliche Anzahl
von Geschäftsabschlüssen verzeichnen , wobei
es sich mehr um zeitsparendes und arbeitver-
besternöes Kleingerät handelt . Tiefladewagen,
Milchkühler , Lichtanlagen mit Benzinantrieb
und anderes Ackergerät standen im Mittel¬
punkt der Debatten . Der Bauer beginnt wie¬
der über den Alltag hinaus an die Zukunft
zu denken und seinen Betrieb langsam zu inten¬
sivieren . *

Amtsenthebung
Horb . Der Reichskommissar für die Kran¬

kenkassen Württembergs hat sämtliche bis¬
herigen Vorstands - und Ausschußmitglieder
der Allgemeinen Ortskrankenkasse Horb mit
sofortiger Wirkung von ihrem Amt enthoben.

Im Urlaub den Tod erlitten.
Ergenzingen . Im Juni ds . Js . nahm Rech¬

nungsrat Max Trau  b-Tübingen (gebürtig von
Ergenzingen OA . Rottenburg ) seinen Urlaub
und hielt sichu. a. auch in Freiburg i. Breisgau
aus . Dorr passierte ihm das Unglück, daß er. der
ein verkürztes linkes Bein hatte und schleppend
ging , durch ein Auto am gesunden rechten Bein
verletzt wurde , derart , daß ein komplizierter Un¬
terschenkelbruch entstand , der eine längere Be¬
handlung in der chirurgischen Klinik in Frei¬
burg nötig machte. Dieser Tage nun trat eine
Lungenentzündung zu dem noch nicht geheilten
Fuß hinzu , die den in den 40er Jahren stehen-
ven Beamten hinwegraffte.

Letzte Nachrichten
Frühere KPD .-Angehörige hören nur noch

Langenberg
Arnsberg . Aus Anordnung der Staatspoli¬

zeistelle Dortmund wurden im gesamten Re¬
gierungsbezirk Arnsberg bei allen Kommu¬
nisten , die über Radiogcräte verfügen , die sich
zur Aufnahme russischer Sendun¬
gen eignen,  die Radioanlagen beschlag¬
nahmt.  Diele Maßnahme war notwendig
geworden , weil die kommunistische Propa¬
ganda des Moskauer Senders von den An¬
hängern der KPD . dazu benutzt wurde , Stu-
henversailimilingen abznhalten . Den von der
Beschlagnahme Betroffenen wird Gelegenheit
gegeben , unter behördlicher Kontrolle das Ra¬
diogerät gegen kleinere Apparate einzu-
tanschen, die lediglich zur Wiedergabe des
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Eine ANa -ihl Schisse sin - überfällig . Zwei
Offiziere - cs ans der Höhe von Cap Chakles
in Birginien havarierten Ozeandampfers
«Madison " sind ertrunken . I « den späten
Abendstunden wütete der Orkan über Neu-
york , wo er eine längere Unterbrechung des
Hasen - und Luftdienstes verursachte . Ein Fi¬
scherboot mit 4Ü Mann an Bord geriet in
Seenot und bat durch Funkspruch um Unter¬
stützung.

Ein Funkspruch besagt , datz Salisbury , eine
Stadt von 10 WO Einwohnern im Staate Ma¬
ryland , vom Sturm vollkommen zer¬
stört  worden sei . Da alle Verbindungen mit
Salisbury unterbrochen sind , war eine Bestä¬
tigung der Nachricht nicht zu erlangen . Wei¬
tere Alarmmeldungen kommen aus Ocean
City (Maryland ) . das ebenfalls schwer mit¬
genommen sein soll.

Wirbelsturm verursacht Zugentgleisung

Washington . Der Neuyorker Expretzzug
entgleiste bei Passieren einer Brücke , die durch
den verheerenden Wirbelsturm der letzten Ta¬
ge in ihrer Widerstandsfähigkeit geschwächt
worden ist , mit 6 Schlafwagen . 4 Personen
wurden getötet und 8 verletzt.

Aeberschwemmungskalastrophe
in China

London. „Times " berichtet aus Peking,
datz der Gelbe Flutz in der Provinz Honan
über 5VV Dörfer überschwemmt habe . Da¬
durch seien 30V OM Menschen obdachlos ge¬
worden und die ganze Ernte sei vernichtet . In
Lintin (Provinz Schansi ) sollen 2000 Men¬
schen ertrunken sein . In der Stadt Saoteh,
wo das Wasser in den Stratzen meterhoch
steht , seien Hunderte von Häusern cingestürzt.

Ozeandampfer „Madison " gerettet
Boston . Der ans der Höhe von Cap Char¬

les in Virginien durch einen Orkan schwer
havarierte Ozeandampfer „Madison " hat seine
Schäden so weit auszubessern vermocht , datz
er mit eigener Kraft „Norfolk " in Birginien
anlaufen kann . — Von dem Ozeandampfer
„City of Norfolk " , der von Baltimore her
unterwegs ist , fehlt seit Dienstag abend jede
Nachricht.

Erdbeben in Nicaragna

Mexiko City . Privatnachrichten , die bei
einem in der Hauptstadt Mexiko lebenden
ehemaligen nicaraguanischen Minister einge
gangen sind , besagen , daß die Hauptstadt von
Nicaragua , Managua , von einem schweren
Erdbeben heimgesucht worden ist . Die nahe
bei Managua gelegene Stadt Leon soll zum
Teil zerstört worden sein.

Waldbrand in Oregon

Pvrtland (Oregon ) . In den Bergwäldern
der Umgebung hat eine gewaltige FeuerS-
brunst schweren Schaden angerichtet . Riesige
Tannenbestände sind dem Brande zum Opfer
gefallen . Der Wert des vernichteten Holzes
geht in die Millionen.

kör öie MmiMeit
empkeklen wir unseren Wtglieckern:

Einmachzucker
Salizylpuloer
Salizylpapier
Einmachhaut
Opekta, große und kleine Flaschen
Opekta in Pulverform
Einmachgewiirz in Beuteln
Böllers Gurken-Kräuler-

Einmachesfig
Hengstenberg Weinessig

Ferner : 404
Kunstmost , 50 und 100 Liter
Mostrosine»

zum billigsten Tagespreis

». 8s>srvereill
Mgolö a . vmgegMä e. K. m . b. ll.

Die alten
Ein prachtvolles

Geschenk ist:

Hermann Löns
Grün ist
die Heide

Eine Auswahl der 25
schönsten Novellen mit

112 Kupsertiesvruck-
bildern, z. T . aus dem

Film
„Grün ist die Heide".

In Ganzleinen zu
4.80 vorrätig in der

Buchhandlung Zaiser
Nagold

LIM
des Nagolder , Cal-
wer , Freudenstädter
u. Herrenberger Be¬
zirks treffen sich am
Sonntag , d. 3.Sept,
ab 2 Uhr nachm., bei
Kamerad Albert Luz
in Altensteig . Um
recht zahlreiches Er¬
scheinen wird gebeten.
392 Sihler.

Zahltags-
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bei G . W . Zaiser
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Marktverlauf:  Großvieh und Käl¬
ber langsam : Schweine mäßig.

StuttgarterFleischmarkt:  Far°

renfleisch 41—48, Rindsl ., fett 83—58, mittel
45- 50, gering 41—43, Kuhfl . 25—30, Kälber
49—57, Schweine 59—63, Hammel 54—58.

MM - IIIIS tzanSelÄeritztr
Württ . Edelmctallpreisc

Gmünd . Feinsilber , Grundpreis 40,10 : Fein¬
gold , Verkaufspreis 2835 RM . für 1 Kilo¬
gramm : Reinplatin 3,95 , Platin 96 Proz . mit
4 Proz . Palladium 3,90 , Platin 96 Proz . mit
4 Proz . Kupfer 3,80 RM . je Gramm.

Heilbronn . (S ch l a ch t v i e h m a r k t .)
Auftrieb : 1 Ochse , 6 Bullen , 18 Jungbullen
48 Jnngrindcr , 12 Kühe , 101 Kälber , 237
Schweine . Preise : Ochsen a 29, Bullen a 25
bis 26, b 21—23, Jungrinder a 29—30, b 24
bis 26, Kühe a 19- 21, b 14- 16, Kälber a 32
bis 34, b 28—30, Schweine a 38, b 34—36 RM.
Marktverlauf : Großvieh . Kälber und Schwei¬
ne langsam.

! Schweinepreise : Biberach : Läufer 10—25,
i Milchschweine 15—20 RM . — Niederstetten:
> Milchschweine 15—20 RM . — Sielmingen a . F . :

Läufer 24.50. MilKschweinc 12- -18 RM.

Kein Haus

ohne den „ Gesellschafter"

Rotfelden
Im Gasthaus zum „Waldhorn " finde
am Sonntag , den 27. ds.
Mts . zum Erntefest eine

IMM « W
statt. Zu diesem Vergnügen / K
nach harter langer Arbeits- ^
zeit wird Höst, eingeladen.

Musikkapelle Hohnloser Pforzheim.

Wildberg -Gültliugen L
Wo gehe ich am Sonntag hin?

zum Sommernachlfest
ins Tal

Ab V-3 Uhr
abends Lampionbeleuchtung.

Lade dazu Höst, ein
Seeger mit Frau Musikkapelle
zur Papiermühle Güttlingeu

Abzeichen
der SA.
nach dem neuesten Stand

Wer kennt die vielen
Dienstgrade und Ab¬
zeichen der SA .?

Lassen Sie sich gegen
Einsendg. von 10 Pfg.
(auswärts 15 Pfg .) in
Briefmarken die von
einem Sturmführer
herausgegeb. Broschüre
durch die Buchhandlg.
G .W . Zaiser Nagold
zugehen.

gier Inseriert
Ser
vrvlitiert!

Sommerliche
3 Zimmer»

Wohnung
aus 15. Sept . oder
1. Okt. an ruhige
Familie zu vermieten

Wilhelm Schüler
Schreinermeister
Hohestraße. s40!
Entbehrlichkeitshalber
daselbst ein kompl.

helleichenes

SchlchiMer
preiswert abzugeben.

§ Marktbericht der Stadtgemeinde Nagold
vom 24 .' August 1933

Diehmarkt
Sattunk, : Znsuhr Stck. Verkauft Drei-

Stck. pro Srck.
Süere 1 i 275
Kühe 22 ii 240--3l1
Rinder und
trächi. Kalbinnen 25 22 140--395
Schmalvieh 24 2i 90--130

Handel etwas lebhaft

Schweinemarkt Preis pro Paai
Läuserschweine 355 320 34-—51.
Milchschweine 281 260 24 -32 „

Zufuhr gur, Handel lebhaft, rascher Absatz,
! Marktdesuch gut.

! Fruchtmarkt
! Per kaust:
I alter Weizen 10.74 Zrr . Preisp .Ztr . —
! neuer „ 3, Io „ „ „ . , 8.50-8.80
i neuer Dinkel 5,i8 „ „ , „ „ 6.50-7.—
^ alte Gerste 2,30 „ „ „ , „ 7.—
! Roggen 2,78 „ „ . . „ 7.50 -8 .—
^ Haber 10,46 . 7.25
! Zufuhr mäßig. Handel lebhaft. s
i Nächster Fruchimarkt am 2. September 1983. j
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W sagen

1933 m
Nagold , 25 August 1933

Danksagung
Trotzdem unsere liebe Mutter und

Großmutter

Pailine Varth»«.
allen eine Unbekannte war, wurden
uns viele Beweise menschlicher Teil¬
nahme, für die wir herzlichen Dank
sagen

Familie Hermann Götz

Empfehle
mein großes Lager in

Spitzdüten
Obftdüten
Bodenbeuleln
Cigarren - und
Bonbons -Beuteln

zu günstigen Preisen.
Bei größerer Abnahme
Sonder - Angebol.

Außerdem liefere ich
preiswert:

BäLerfaltenbeutel
mit u . ohne Aufdruck

Hutbeutel
Kaffeebodenbeutel
Nudelbodenbeutel
Abreiß-Apparate
Rollenpapiere

in jeder gewünschten
Breite . Bei Mehrab¬
nahme günstige Preise.

k. w. ra »8 ^ lr
blsxolll

l_«EK
klaobkol ^ sr

Tomaten
billiger

Pfd . 18^
3 Pfd . nur 4VH
Trauben

Pfd . 35^
Neues Delikat.
Sauerkraut

Auf Anfang Sep¬
tember wird in größeren
Haushalt zuverläs¬
siges , tüchtigesMWu
gesucht,  welches schon
gedient hat und in allen
Hausarbeiten erfahren
ist. Schriftl. Angebote
unter Nr . 413 an den
„Gesellschafter".

Freitag , den 28. August
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KarlsruheKarlsruhe:  Jnlandsweizen 19—M

Jnlandsroggen 15)4—15?L, Sommer«»«-'

^ - - Äöeizenöoör
mehl 10Ä , Weizenkleie 7)4—7A., Wetz»
kleie 8—814 , Biertreber 14, Trockenschn«,
zel 714—7?L, Malzkeime 10—1014, ErdnA
kuchen 15U— 16, Palinkuchen 14, SojasckM
1414—1414, Leinkuchenmehl 1614—18«.
Spcisekartoffel 4.80—5.10, Loses Wiesenhen
4.80—5, Luzern 614—7, Stroh 2.20—LA.

Stuttgart.  Zufuhr : 100 Ztr . Kariol-

Artillcriezngpserde werden ausgekausi

Saulgau . Im Oktober dieses Jahres M
die Remontierungs -Kommission im Oberlar
Artilleriezugpferde aufkaufen . Zu diese«
Zwecke soll in Saulgau ein Markt abgchalten
werden . Zum Ankauf kommen Pferde j«,
Alter von 5—8 Jahren in Frage . Als vor««-:,
sichtliche Preise werden 800—900 RM . ge¬
nannt.

Früher „ Made in Gcrmany ", jetzt „Maie
in Japan " !

In England macht sich der Anfang eiM
großen Feldzuges gegen japanische Waren be¬
merkbar . Die Presse schreibt von der außer¬
ordentlichen Ueberschwemmung der britischen
Märkte mit japanischen Waren . Vor dm
Kriege war es immer „Made in Germany',
jetzt heißt es „Made in Japan ". Beson¬
ders gibt die japanische Billigkeit , die alle
Konkurrenz aus dem Felde schlage , zu «Ilge.
meinen Protesten Anlatz . Am schwersten M
sich die Baumwollinöustrie von Lancashne be¬
troffen . Auf der geplanten englisch -japanischen
Handelskonferenz und der am 21. September
in Simla stattfindenden Konferenz sollen diese
Fragen angeschnittten werden . Aber die Banm-
wollinteressenten setzen auf diese Besprechun¬
gen wenig Hoffnung und propagieren den
Boykott japanischer Waren.

Gestorbene : Anna Maria Lang , 71 X. I ., Ober-
weiter.

Die Wetteniiirsichiei!
Von Westen ist Hochdruck gegen Mittelen

ropa vorgedrungen . Für Samstag und So»»
tag ist mehrfach heiteres und vorwiegend trol-
kenes Wetter zu erwarten.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
Hierzu die Illustrierte Beilage „ Feierstunden' .

n § 01ü , äen 24. .lax . 1W !
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Dev deutsche Avbeitev
«ondevbeilage dev « SNS ., Ga« wüvtiembsvg

Marxistenreich oder Drittes Leich?
s. November 1918 und so. Januar 1938;

wenn der deutsche Arbeiter (Unter Arbeiter
sind alle Lohn- und Gehaltsempfänger zu ver¬
stehen) diese beiden Kalendertage in Vergleich
zieht, so wird er bei ganz nüchterner Prüfung
ganz überraschende Feststellungen machen.

Am 9. November 1918 hatte der Marxismus
die absolute Herrschaft über Deutschland in
der Hand. Noch nie hat eine Partei bei ihrem
Regierungsantritt eine so restlose Machtfülle
besessen, als diese „Todfeinde des Kapitalis¬
mus".

Am SV. Januar 1933 ging der Nationalsozia¬
lismus mit drei Männern — nach demokra¬
tischen Begriffen also mit einer trostlosen Min¬
derheit— in die deutsche Reichsregierung hin-
tin. In allen erzreaktionären Herzen der
Marxisten und der anderen stieg die süße Hoff¬
nung auf ein baldiges Ableben der „Kapita¬
listenknechte" einerseits, der „Nationalen Bol¬
schewik" andererseits auf.

Schon in den ersten Wochen nach der Macht¬
übernahme kannten die Marxisten kein ande¬
re- Ziel, als möglichst bald zur Wahl zu
gehen, um der Demokratie Rechnung zu tra¬
gen, mit anderen Worten, um auch ihren
Gegnern — also den Anhängern der
kapitalistischen Idee — die Möglich¬
keit-es Mitregierens zu geben.

Aber auch die nationalsozialistischen Män¬
ner der Reichsregierung forderten sofort nach
ihrem Eintritt Neuwahlen. Aber welcher Kon¬
trast! Nicht um den Gegner zur Mitregierung
herankommen zu lassen, nein, sondern mit
dem Motto:

Die ganze Macht dem Nationalsozialismus!
Angeekelt von der Feigheit der Roten haben

im Jahre 1919 Millionen von Arbeitern ihren
anderen Todfeinden, den liberalistischen Par¬
teien, ihre Stimme gegeben.

Wie anders am 5. März 1933!
Mitgerissen von dem ««erhörten Gelbst»
vertrauen Adolf Hitlers , voller Bewuude«
r««g der steghafte« Kraft des National¬
sozialismus, haben die Deutsche« freiwil¬
lig den Anspruch a«f die ««eingeschränkte
Macht auf ih« übertragen.

Am 9. November 1918 und die folgenden
Jahre haben die Marxisten

den Arbeitern alles Gute und Schöne
versprochen

—daß sie nicht ein einziges Versprechen ein¬
gehalten haben, ist bekannt. —

Wir Nationalsozialisten haben Jahr und Tag
dem deutsche» Volk Opfer «ud Pflichten
i» Ansficht gestellt,

Ws wir einmal an der Macht sind. Adolf
Hitler  hat aber gleich nach dem 3V. Jaunar
1988 erklärt:

,-J « vier Jahren gebe« wir dem deutschen
Volke die Möglichkeit, darüber abzustim¬
men, ob es mit unserer Arbeit zufrieden
ist oder nicht.

Die „Partei der Arbeiter" hat Ende 1918
durch die marxistischen Gewerkschaften eine Ar¬
beitsgemeinschaft zwischen Unternehmer und
Arbeiter abgeschlossen. Aber trotz dieses Ver¬
trages hat ein Streik den anderen, eine Aus¬
sperrung die andere gejagt. Das war ein ty¬
pisches Merkmal dieses Systems : Die große
Geste eines kraftlosen Schwächlings.

18 Jahre später: Die Parole heiß-
Volksgemeinschaft!

Bei der Parole bleibt es aber nicht. Der Be¬
fehlsausgabe folgt sofort die Tat . Eine Ge¬
meinschaft muß miteinander und darf nicht
gegeneinander arbeiten. Deshalb:

Streikverbot — Aussperrungsverbok.
Hand aufs Herz! Fühlt sich wirklich ein

deutscher Arbeiter unfrei , weil er nicht mehr
^Eiken darf? Frage doch einmal eine brave
Arbeiterfrau, die die Last der Folgen eines
Streiks schon getragen hat, ob sie schimpft,
weil ihr Mann von den Bonzen nicht mehr
von seiner Arbeit weggeholt werden kann.

Gme ganz besonders veredelte Frucht fiel
>mDezember  1918 vom marxistischen Wun-
derbaum. Die „WirtschaftlicheVereinigung".
Was waren sie da stolz darauf ! Nur die
Ichwarz-rot-goldenen Verbände wurden vom

als „Träger " der Tarifgemein-
lchaft  anerkannt . Das waren echte Wei-
narer Gemeinschaften,  insofern , als
dr größere Teil der Arbeiterschaft aus dieser

Gemeinschaft ausgeschlossen war . In ihrer
Urtezeit waren nämlich von den rund 28 Mil-
onen Lohn- und Gehaltsempfängern in den
ewerkchasten rund 12 Millionen organisiert,

Sie übrigen 16 Millionen hatten nichts zu mel¬
den. Wahrscheinlich gibt es heute schon unge¬
zählte Huderttausende, die früher auf diese
„Proletarische Klassenfront" eingeschworen
waren, die heute begreifen, warum diese wun¬
derliche Tariffabrik so kläglich Pleite machen
mußte.

Dem Arbeiter gehen die Augen über, wenn
er heute sieht, daß der Begriff „Wirtschaftliche
Vereinigung" aus dem Sprachschatz der Unter,
nehmer- und Arbeiterverbände einfach gestri-
chen ist. Einfach gestrichen! Im Frühjahr 1938.
Unter nationalsozialistischer Herrschaft! Und
der Himmel stürzt nicht ein. Im Gegenteil,
noch nie haben die kollektivistischen Arbeits¬
verträge eine so sichere Grundlage gehabt als
heute.

Es kommt einem unwillkürlich bas Lachen
an, wenn man an das Jahr 1930 zurückdenkt,
wo die Gralshüter des heiligen Tariftempels,
die Tarif -Garanten des „Proletariats ", die
Herren Karl Severing  und Prof . Sinz-
heimer,  mit ihren Schiedssprüchen im Na¬
men des marxistischen Reiches den

Abbau der Löhne uud Gehälter
eingeleitet haben. Es kommt einem das La¬
chen an, weil wir heute wissen, daß es in
Deutschland keinen Tarifvertrag mehr gäbe,
wenn der Nationalsozialismus nicht gerade
noch im letzten Augenblick an die Macht ge¬
kommen wäre.

Ja , ja ! Das Marxtstenreichl Da haben sie
im Jahre 1918 die Macht übernommen. Un¬
sere Wirtschaft war trotz des verlorenen Krie¬
ges im Vergleich zum Winter 1938 reich zu
nennen. Sie haben sie mit ihrem Hilfer-
ding  im Jahre 1923 bettelarm gemacht. Und
haben sie dann an den internationalen Kapi¬

talismus verhökert; nichts anderes bedeutet
das Hereinholen der wahnwitzigen Milliar-
den-Auslandskreüite.

Haben diese Gelder hereingeholt angeblich,
um die Wirtschaft wieder „anzukurbeln" mit
dem Endeffekt, daß bei ihrem Abgang die
deutsche Wirtschaft zu Tode gekurbelt und
7 Millionen Arbeiter zum Hungern verurteil!
waren.

Diese todwunde Wirtschaft, diese 7 Mil¬
lionen Erwerbslosen , waren die traurige Hin¬
terlassenschaft der Marxisten aller Schattie
rungen.

Man braucht wirklich nicht viel Phantasie
zu besitzen, um sich eine Vorstellung davon
machen zu können, was aus dem Deutschen
Reiche geworden wäre, wenn die Wirtschaft
im Jahre 1918 in einem so trostlosen Zustand
wie heute hätte von den Marxisten übernom¬
men werden müssen.

Und wenn man sich dahin versetzt, dann er¬
scheint die Leistung des Nationalsozialismus
in einem um so günstigeren Licht. In einem
halben Jahre die Wirtschaft so zu beleben, daß

über 2 Millionen Erwerbslose wieder in
Brot

stehen, in so kurzer Zeit auS einer korrupten
Staatsmaschinerie einen Staat von Sauber¬
keit «nd straffer Ordnung zu schaffen, das muß
auch dem borniertesten Gegner die Augen
öffnen.

Wer wirklich guten Willens ist, der braucht
nichts anderes zu tun, als Vergleiche zwischen
einst und jetzt zu ziehen. Dann kann er nur
zu der Erkenntnis kommen:

Vas Bessere ist das Dritte R e i ch!

Der Stolz-es Arbeiters
Am 10. August hielt Otto Andreas Schrei¬

ber, -er Leiter der kulturpolitische» Abteilung
im Jugendamt der Deutschen Arbeitsfront
eine Rede vor den jungen Textilarbei¬
tern  und Arbeiterinnen Berlins . Wir ver¬
öffentlichen einige Auszüge aus de« grund¬
legenden Ausführungen:

„Einem verrotteten Spießbürgertum aber
wollen wir immer wieder sagen, Satz wir uns
den Sinn der nationalsozialistischenIdee nicht
verfälschen lassen: Das Volk ist eins ! Es gibt
keine Unterschiededes Standes und der Her¬
kunft. Gerade dem Adligen müssen wir vom
völkischen Standpunkt aus mit Mißtrauen be¬
gegnen, da sein Blut häufig wertlos , durch In¬
zucht verpestet ist."

„Stolz der Arbeit ."
diesem Staat unterscheiden sich die Men¬

schen nur noch durch den WertihrerLei-
stung . Darum ist der Name „Arbeiter" «in
Ehrentitel geworden. Das Wort „Proletarier ",
eine Erfindung des Marxismus , rotten wir
aus . Denn dieses Wort besagt, daß man de¬
gradiert ist. Der Marxismus wollte den Ar¬
beiter herabsetzen. Er stempelte ihn zum Ab¬
schaum- er Menschheit, um ihn so besser auf die
anderen Klassen Hetzen zu können. — Wir
Nationalsozialisten setzen dagegen: Der Arbei¬
ter ist der wertvollste Mensch des Staates . Er
dient der Allgemeinheit mit allen seinen Kräf¬
ten. Der Arbeiter hat, wie niemand auf der
Welt, Grund , stolz auf seinen Beruf zu sein.

DaS ist bas neue Ethos der Arbeit, das un¬
sere Bewegung gebracht hat."

„Kulturelle Werte ."
„Der Marxismus stempelte den Arbeiter

zum kulturlosen Geschöpf. Ein typischer Ar¬
beiter mußte dreckig und zerlumpt herumlau¬
fen, um ja nicht in den Verdacht zu komme»,
einer von den verfluchten Bürgerlichen zu sei«.
Proletarisch war eS, daß irgendwelcheSchmar¬
ren an seinen Wänden hingen, man konnte ihm
Kitsch Larbiete« oder politische Agitation unter
kulturellem Deckmantel.

Wir Nationalsozialisten wollen, daß -er Ar¬
beiter seinem stolzen Stand entsprechend sau¬
ber und selbstbewußt auftritt. ^r
muß der Träger einer neuen Bolkskultur wer¬
den. Dafür braucht der Arbeiter kulturelle
Führer , wie er politische und wirtschaftliche
braucht.

Di« besten Kunstdarbietunge« stub für den
Arbeiter gerade gut genug, man muß ihn kul¬
turell : künstlerisch und menschlich: charakterlich
schulen— er verdient es. Denn die Arbeiter-
masfen gehören vom Rassestandpunktaus zum
wertvollsten völkischen Menschenmaterial."

„Allgemeine  Ziele ."
„ES gilt, für die jungen Arbeiter vollbezahl-

ten mehrwöchigen Urlaub zu erringen , -er
Staat muß darüber wachen, daß mindestens
ein Teil dieses Urlaubs nur zur Erholung der
Jugendlichen an der See, in Gemeinschafts¬
lagern oder auf Fahrt verwandt wirb . In die¬
ser Urlaubszeit mutz sich Ser jugendliche Kör¬
per tu Licht und Luft austoben könne«. SS gilt,
daS Berufsschulwesen umzubauen, eine» gan¬
ze«, »ollbezahlten Unterrichtstag zu errei¬
chen, besten Vormittag auf Unterricht, dessen
Nachmittag auf Sport verwandt wirb . TS gilt,
di« geldlichen Verhältnisse der junge« Arbeiter
aufzubessern, Ueberstunben, Nacht- und Emm
tagSarbeit gesetzlich zu verbiete«."

Einheitliche Bearbeit» -
der Siedlnngsirageu

in der Deutschen Arbeitsfront
Durch die Berufung des Siedlungswartes

des Deutschen Landarbeiter -Verbandes, des
Berufsverbandes aller deutschen Landarbeiter-
Verbände, zum Siedlungswart des Gesamt-
verbandeS der deutschen Arbeiter , des Ver¬
bandes deutscher land- und forstwirtschaft¬
licher Angestellter und zum NSBO .-Beaus-
tragten für Siedlung bei der Reichsleitung
der NSDAP , ist eine einheitliche Bearbei¬
tung der Siedlungsfragen innerhalb der
Deutschen Arbeitsfront stchergestellt. Di« Be¬
arbeitung ist mit der Abteilung Siedlung
des Deutschen Landarbeiterverbandes ver¬
bunden. Das Siedlungsprogramm der deut¬
schen Landarbeiterschaft wird nach Abschluß
der Erntearbeiten in allen Bezirken und
Kreisen in Kundgebungen der Landarbeiter
vertreten werden. Die Kundgebungen sollen
den Siedlungswillen der Landarbeiterschast
bezeugen und dem sozialen Wollen der Land-
arbeiterschaft die Richtung

Klagen der Gewerkschafts¬
sekretäre werden abgewiesen

Beim Arbeitsgericht in Stuttgart  haben
verschiedene Gewerkschaftssekretäre auf Aus¬
zahlung einer Gehaltsabfindung anläßlich
ihrer Entlassung geklagt. Wohlweislich haben
sich diese Arbeiterführer bei dem Termin der
Verhandlung nicht blicken lassen. Es ist eine
maßlose Herausforderung,  wenn
diese Herren, die jahrelang mit den sauer
verdienten Arbeitergroschen sehr lose  um¬
gingen, vielfach eine üble Mißwirtschaft führ¬
ten und nur für ihren eigenen Geldbeutel
sorgten, heute nun von den Gewerkschaftsgel¬
dern noch weitere Renten ziehen wollen und
den Kassen der Deutschen Arbeitsfront zu¬
muten, sie zu verhalten . Hier hört die Geduld
auf. Das Arbeitsgericht hat daher mit Recht
die Forderung dieser Staatsfeinde und Ar¬
beiterverräter abgelehnt.

Auch in anderen Städten Deutschlands sind
derartige Klagen behandelt worden. Wir brin¬
gen nachstehend den Wortlaut einer solchen
Entscheidung mit Urteilsbegründung . Sie
lautet:

Abschrift!
Im Namen des Volkes!

Geschäftsnummer: 1 A. C. 306/33.
Verkündet am 20. Juli 1933
gez.: Schulz,  Mag .-Obers.

In Sachen des Geschäftsführers Friedrich
Nvwack in Harburg - Wilhelms-
bnrg  1 , Am Stadtpark 2,

Klägers,
Prozeßbevollmächtigter: Geschäftsführer Rob.
von der Heyde, Harburg -Wilhelmsburg , Am

Stadtpark 4,
gegen den Verband der Fabrikarbei¬
ter Deutschlands,  Zahlstelle Harburg-
Wilhelmsburg 1, Gr . Schlippsee8 (jetzt: Deut¬
sche Arbeitsfront , Deutscher Fabrikarbetter-
verbanö, Zahlstelle Harburg -Dilhelmsburg ),
vertreten durch den Beauftragten der NSBO.
in Harburg -Wilhelmsburg , Herren Fricke
und Mundhenk  in Harburg -Wilhelms¬
burg, Gr . Schlippsee 8,

Beklagten
wegen Erfüllung üeS Angestelltenvertrages
und Zahlung des Gehaltes für Monat Juli
1933 hat das Arbeitsgericht in Harburg -Wil¬
helmsburg auf die mündliche Verhandlung
vom 20. Juli 1933 durch den Amtsgerichtsrat
Dr . Frebershausen als Vorsitzenden und die
Arbeitsrichter Lente und Pfingsten als Bei¬
sitzer für Recht erkannt:

Die Klage wird abgewiesen . Der
Kläger trägt die Kosten des Ver¬
fahrens.

Entscheid » ngs gründe:
Die Klage muß mangels Prozeßfähigkeit

der ausdrücklich nur verklagten Zahlstelle ab¬
gewiesen werden. Mit Rücksicht auf die aus¬
drückliche Erklärung des Klägers , daß er nicht
den Verband der Fabrikarbeiter Deutschlands,
vertreten durch seinen Hauptvorstand, ver¬
klage, sondern nur die Zahlstelle Harburg-
Wilhelmsburg , und kann auch nicht der elftere
Ausdruck als eine wenn auch schiefe Bezeich¬
nung des Verbandes , vertreten durch seinen
Hauptvorstand, umgeöeutet werden. Die Zahl¬
stelle ist nicht rechtsfähig und auch nicht Par¬
tei- oder geschäftsfähig und auch nicht nach
8 10 des Arb.Ger.Ges., auch nicht prozetzfähig
nach8 SO Abs. 2 ZPO . Mag sie nach den Sta¬
tuten auch weitgehende Ermächtigungen vom
Hauptvorstand des Beklagten erhalten haben.
Daher mutz die Klage abgewiesen werden
Hingewiesen sei jedoch noch auf folgendes:
Ein wichtiger Künöigungsgrund zur fristlosen
Kündigung und daher auch zu Ende Juni
1933 dürste übrigens für den Arbeitgeber vor¬
liegen. Der Kläger war bisher Reichstags
abgeordneter der SozialdemokratischenPartei.
Die Gesetzgebung des jetzigen Staates nach
Ser Umwälzung, die für die jetzigen Gerichte
maßgebend ist, ist soweit gegangen, den Par¬
lamentsabgeordneten der Sozialdemokrati¬
schen Partei , weil sie nach Auffassung der jetzi¬
gen Gesetzgebung ohne Rücksicht auf die Ein¬
zelpersönlichkeit als dem jetzigen Staat feind¬
lich anzusehen seien, ihre verfassungsmäßigen
parlamentarischen Rechte zu nehmen. Es muß
daher einem Arbeitgeber eines solchen Par¬
lamentsmitgliedes unbedingt nach dem Geist
der heutigen Gesetze ein unmittelbarer Grund
zur sofortigen Kündigung in der Tatsache zu¬
gebilligt werden, daß es sich um einen Abge¬
ordneten der SozialdemokratischenPartei han¬
delt (8 626 BRG .). Das folgt auch daraus,
daß der betreffende Arbeitgeber bei den heu¬
tigen Verhältnissen mit größeren Schwierig¬
keiten und Nachteilen für seinen Betrieb und
sich selbst zu rechnen hätte, wenn er einen sol¬
chen Angestellten nicht fristlos kündigen dürfte.

Jedenfalls gilt das von einem Arbeitgeber,
der wie der Fabrikarbeiter -Verband eine
große Organisation zur politischen Zusammen¬
fassung und Vertretung der Arbeitnehmer
eines wichtigen und bedeutenden Gewerbe¬
zweiges bildet.

Die Kostenentscheidung beruht auf 8 91 ZPO.
gez.: Dr . Frebershausen.

k. V. LÄ8kr LdS Mläer uncl Linrakmungen
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Wir sehe«
Theodor Körner
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. ; >IM ILO. Todestag des Freiheitskämpfers
und Dichters am 28. August

Vo« Walter S chi m m e l - Faltenau
Was unserer heutigen jungen Generation

ein Horst Wessel  ist , was ihr ein Al¬
bert Lev Schlageter  bedeutet , das war
dem Heranwachsenden deutschen Geschlecht vor
nun einhundert Jahren Theodor Kör-
n e r.

Da diesen beiden Epochen, der damaligen
und der heutigen, der feierliche Glanz der
heroischen Erhebung aus Zusammenbruch und
innerer Aufgabe eigen ist, sie darum Heller
und strahlender als die glücklichsten Zeiten
unseres Vaterlandes aus dem großen Buche
der deutschen Geschichte heraushebt , steht uns
auch die Gestalt Theodor Körners heute be¬
sonders nahe. Ich fühle mich zu der Behaup¬
tung verleitet, daß die uneigennützige, opfer¬
freudige Hingabe der Jugend au das Vater¬
land gerade in Zeiten der Erniedrigung mehr
am Wiederaufbau, mehr am Wieöererwachen
und Wiederbeginnen Teil hat als die von klu¬
gen Erwägungen und diplomatischen Ueber-
legungen geleitete Arbeit des erfahrenen Al¬
ters , soweit dieses sich nicht das Verständnis
für die Jugend bewabVe.

Groß und ergreifen,) ist die Schicksalsver¬
bundenheit der deutschen Zeit von heute
mit der vor hundert Jahren.  Heute
wie damals hatte der vaterländische Durch¬
bruch der Jugend über zögerndes und im
Zögern viel zuviel erwägendes Alter den
Sieg davongetragen. Wille und Glaube, das
waren damals wie heute die Waffen der Ju¬
gend, mit denen sie die scheinbar so unüber-
steigbaren Berge versetzte, aus dem Wege
räumte, Vorurteile besiegte und Bedenken
überwand. Nimmer wurden reinere Waffen
getragen als diese, und nimmer noch hat
ihnen der Herrgott den Sieg vorenthalten
Große Zeiten und große Erhebungen werden
aus dem Gefühl herausgeboren , aus der

gläubigen Hingabe und tiefen, innerlichen Ver¬
bundenheit aller untereinander . Wo sich unter
der schweren Not der ungerechten Bedrückung
ein Volk zur Schicksalsverbundenheit zusam¬
menfand, sich zur Schicksalsgemeinschaft zusam-
menschmieöete, dort schufen und bahnten Wille
und Glaube seit jeher den aus der Dunkelheit
zum Licht führenden Weg.

Auch Theodor Körner  war vor nun
einhundert Jahren einer aus der gläubigen,
hingabebereiten Jugend , als er sein sicheres,
von literarischen Erfolgen beglänztes Leben in
Wien aufgab, als er seine junge Frau , die
Trägerin der Hauptrollen seiner Stücke, Toni
Adamberger verließ, um sich dem großen Ans
bruch des Volkes einzureihen, um aus der
Helligkeit, in die ihn Glück und Begabung ge¬
stellt hatten, aufgabefreudig sich namenlos dem
herrlichen Willen eiuzugliedern, der das Volk
erfüllte. Er kam nach Breslau , kam in die schle,
fische Hauptstadt, die vor einhundert Jahren,
da Berlin vom Feinde kontrolliert wurde, Aus¬
gangspunkt des großen Kampfes eines fast
zertretenen Volkes um seine Freiheit wurde.
Schmiedebrücke, so hieß und heißt noch heute
die kleine, schmale Straße , die den Ring mit
der alten Universität verbindet, in der damals
in dem uralten Gasthaus „Zum goldenen
Zepter" der Major Lützow Werbelisten auf¬
gelegt hatte, um Freiwillige und vaterlands¬
begeisterte junge Männer um sich zu scharen,
zu einem schlagkräftigen Freikorps zu formen.
Eine Woge opferfreudigster Begeisterung durch¬
flutete das Volk. Wenn bittere Armut sich von
den goldenen Eheringen trennte , um sie gegen
eiserne einzutauschen und dem Staate damit zu
helfen, wenn ein Fräulein von Schmettau gar
auf dem Opfertische für das Vaterland ihr
blondes Haar zum Verkauf niederlegte, wenn
die Studierenden von fast allen preußischen
Universitäten zu Fuß herbeieilten, um sich frei
willig zu melden, ja, angesichts solch umfassen¬
den Opferwillens des einzelnen, jedes ein¬
zelnen, könnte man fast behaupten, was an
öeres bedeutet dann die von demsewen Geiste
getragene Hingabe Theodor Körners mehr
als die der tausend namenlosen anderen?

An sich bedeutet sie nicht mehr. Aber darum,
weil Theodor Körner unter dem ihn zutiefst
erschütterndenEindruck dieser heroischen Stun¬
den der Freiheitsöichter des Volkes wurde,
und weil dieser Dichter sich für sein Bekennt¬
nis mit dem Leben einsetzen durfte bis zur
großen Erfüllung , weil der Tod für das Va¬
terland sein Werk krönte, vollendete, darum
hat ihn die Jugend , die wehrhafte Jugend,
vor einhundert Jahren zu Recht über die an¬
deren hinausgehoben, die alle nicht geringer
waren als er.

Genau so, wie beute ein Horst Wessel und
ein Albert Leo Schlageter mit ihrem in der
deutschen Geschichte verwurzelten Namen Zeug¬
nis ablegeu für die Hunderte und Tausende,
die mit herrlichem Willen und frommem Glau¬
ben bewehrt sich für den Kampf um ihr Vater¬
land ebenso hingebend einsetzten wie sie, genau
so ist heute Theodor Körners Name die Fahne,
unter der die opferfreudigen, namenlosen Ba¬
taillone damaliger deutschen, hingabefreudiger
Jugend in den Kampf um die Freiheit zogen,
unter der sie sangen, kämpften und starben.
Und siegten!

Wenn wir darum in dieser heutigen Zeit
der inneren deutschen Erhebung besonders
liebevoll und dankbar an Theodor Körner
denken, wenn wir vielleicht an seinem Grabe
am Wöbbelinsee stehen dürfen, dann sollen und
werden wir uns in ehrfürchtiger Dankbarkeit
immer all jener mit erinnern , die hinter sei¬
nem Namen stehen. Der Freiheitsdichter und
Freiheitskämpfer Theodor Körner, dem es
vergönnt war, sein deutsches Leben bis zum
letzten zu erfüllen, ist weit über seine Bedeu¬
tung als Dichter hinaus uns ein Symbol ge¬
worden: Sinnbild opferbereiter Hingabe an
iurs Vaterland.

Wa; Pole« unter
„freundschaftlich" verstellt

Die Danzig-polnische Hafenfrage
Danzig.

Die zunächst in Warschau geiuyrte» Danzig-
polnischen Verhandlungen über die Ausnut¬
zung des Danziger Hafens werden am
28. August in Danzig fortgesetzt. Auf pol¬
nischer Seite wird immer wieder betont, daß
die Verhandlungen „in ziemlich freund¬
schaftlicher Weise"  vor sich gingen, daß
mau jedoch mit „der Möglichkeit unvorher¬
gesehener Schwierigkeiten" rechnen müsse.

In diesem Zusammenhang mutz leider fest¬
gestellt werden, daß in der polnischen Presse
gewisse Kommentare veröffentlicht worden
sind, deren Inhalt in hiesigen Kreisen als
Belastung  der weiteren Verhandlungen
empfunden werden muß. Das gilt vor allem
für einen dieser Tage veröffentlichten Auf¬
satz des der polnischen Regierung nahestehen¬
den „Kurier Poranny ". Das Blatt erklärt,
daß es schwer sein werde, „die Tendenz der
polnischen Wirtschaft, die infolge der Bos¬
heiten von Danziger Seite nach Gdingen gra¬
vitiert ", wieder umzulenken,  zumal
man den Handel und die Wirtschaft „nicht
militärisch kommandieren" könne. (Hier muß
eingefügt werden, daß polnischer Sette
in diesem Zusammenhang mit auffälligem
Nachdruck die privatkapitalistische Struktur
Gdingens hervorgehoben wird , eine Auffas¬
sung, der die Tatsache gegenübersteht, daß bis¬
her wenigstens der Aufbau und das wirt¬
schaftliche Leben Gdingens fast aus¬
schließlich vom polnischen Staat
bestimmt worden ist.) Zum Schluß lehnt das
polnische Organ ausdrücklich jede Kontingen¬
tierung der Transporte sowie die Verpflich¬
tung, bestimmte Transporte über Danzig zu
leiten, ja überhaupt jede Reglementierung des
Handels und „Amputierung " Gdingens aus¬
drücklich ab.

Dazu mutz gesagt werden, daß diese Aus¬
führungen, wenn sie der Auffassung der pol¬
nischen Regierung entsprächen, geeignet wä¬
ren, die schwebenden Verhandlungen über¬
haupt gegenstandslos zu machen. Der Zweck
der Verhandlungen ist die Durchführung des
Paktes vom 5. August, in dem die polnische
Regierung ausdrücklich zusichert, daß sie
— „soweit es in ihrer Macht liegt" — Sem
Danziger Hafen die „gleiche Beteiligung am
seewärtigen Verkehr sichern werde. Der „Kur-
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jer Poranny " gibt also zweifellos die Grund
läge des Paktes vom 5. August preis , wenn«
von vornherein jede Verkehrsregelung zug.
scheu Danzig und Gdingen ablehut.

Man kann im Interesse einer praktischen
Auswertung der psychologisch nicht ohne Er¬
folg angebahnten Danzig-polnischen Verstau
digung nur hoffen, daß Gedankengänge, wie
sie im Kurjer Poranny " ausgesprochenwor¬
den sind, von den Verhandlungen selbst ferngehalten werden.

Rundfunkprogramm
Samstag, A . August

s .oo Nach Frankfurt : Zeitangabe: anfchl.r
Gymnastik (Glucken) . — 6.30 Aus Frankfurt:
Gymnastik. — 7.0V Aus Frankfurt : Zeitan¬
gabe usw. — 7.10—8.15 Aus Stuttgart :Früh.
«»nzert «uf Schallplatte». — 10.00 Nachrich.
ten. — 10.10 Aus dem Ufa-Palast Stuttgart:
Lmyresfloue» von S . Karg-Elert, gespielt da»
Wilhelm Lacks. — 11.15 Schallplatte« : Bilder
einer Ausstellung. Moussorgsky-Ravel. i.
Promenade, Gnomentanz. 2. Das alte Schlotz.
3. Spielende Kinder im Streit . 4. Ochseu-
karren. 5. Ballett der Küchlein. S. Samuel
Goldenberg und Schmuyle. 7. Streitend«
Marktweiber. 8. Katakomben. Mit den Toten
in der Sprache der Toten. S. Die Hütte der
Baba Jaga , Hexentanz. 10. Das große Tor
von Kiew. — 11.20 Zeitangabe. — 11.45
KulikwerSungskonzert. — 12.00 Wetterbericht.
12.05 Fuuiwerbungskonzert d. Reichspostrekl.
— 12.20 Volksmusik(Schallplatten). — 13.00
Aus Freiburg , bis 14.00 nach der Funkaus¬
stellung Berlin (und ab 13.30 nach Frank¬
furt ) : Mittagskonzert des Freiburger Kanüst-
bimdorchcsters. Leitung: Willi Dbbrinann. —
14.30 Aus Stuttgart : Zettangabe usw. —
14.50 Anna Förtsch: Schwäbische Glosse». —
15.00 „Die schwäbische» Singvögel fingen!«
Mitwirkende: Anni Banzhaf, Hanna Hagen-
locher, Heiene Sippel, Dagmar Kolle, He»
mann Schulz, Otto Lock, Benno Meeh, Wll-
h«lm Baur. Leitung: Adolf Harlacher. —
15.30 Nach Frankfurt : Stunde der Fuge»»
„Zu Hermann Lons' Geburtstag !" — 16.30
Zu« Tanzte« (Schallplatten). — 17.46 Im
japanischen Theater. — 18.30 Zeitangabeusw.
18.00 Aus Breslau : Rcichssendung: Stund«
der Nation „Die Oder entlang". Ein Horbe-
richt von Land und Leuten. — 20.00 Aut
Frankfurt : Bezauberndes Fräulein , Operette.
— 22.00 Aus dem Stadion Uim: Teilübertra-
guug des Milttär -Großkonzerts: Der Große
Zapfenstreichmit Horft-Wesset- und Deutsch¬
land-Lied. — 22.25 Aus Stuttgart : Zeitan¬
gabe usw. — 23.00—24.00 Aus München:
Nachtmusik. «S spielt die kleine yunklanz-kapelle. Einlage: Mstui Thoma « u Klei«,kunstliedern.

Humor
Jnoalidengutachten.

„Herr Doktor! I bin jetzt lang gnua krank,
i möcht mei' Pension".

„Pension? Du meinst wohl Invalidenrente,
Steffel ?"

„Jawohl , Invalidenrente und mei' Pension".
Der Steffel ist seit langen Jahren erster

Knecht bei seinem Bruder, dem Bauern, un¬
beweibt, an die sechzig. Schwere Bauernarbeit
und viele Sonntagsräusche haben seinem Her¬
zen arg zugesetzt.

Ich behorche, beklopfe, zähle Puls , messe, wie¬
ge, beantworte die hundertfünfzig Fragen des
Formblattes und bin endlich nach einer Stunde
fertig.

So nebenbei frage ich noch, während der
Steffel mühsam seine Hosenträger einknöpft:

„Steffel, wieviel hast denn Karten ?"
„Karten?"
„Ja , und wieviel hast Marken pappet?"
„Marken pappen? Na, so dumm bin i nit"

sagt der Steffel und verzieht pfiffig grinsend
sein Gesicht.

Seitdem stelle ich immer die letzte Frage
zuerst. F. M.
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Meine Sehnsucht nach Arbeit wurde un¬
erträglich, nichts machte mich kränker als das
träge Urlaubsgefühl . Doch war es unter¬
dessen hell und menschlich im Keller gewor¬
den, Maria verstand sich auf allerlei Appetit-
lichkeiten— wie kräuselte sie die Mullgardi¬
nen, wie rieb sie den Wasserhahn blank, wie
schnitt sie den Brotlaib an der Brust — ich
wollte an den Vorabenden unserer Hochzeit
keinen Fürsten beneiden. Es war etwas dran
an dem, was man Reichtum nannte . Und
nichts war dran an dem, was man Glück
nannte . Zwar kroch ich noch auf allen Vie¬
ren, hatte aber nicht die Absicht, mein Leben
lang ein Stümper zu bleiben. Wer mehr be¬
saß als ich, durfte ich ihn verdammen? Wer
tüchtiger war als ich, mußte ich ihm nicht
nacheifern? Aller Anfang ist klein, dachte ich,
auch die Weltgeschichte begann mit einem Fei¬
genblatt!

Jeden Tag setzte ich mich für eine Stunde
in den Keller und betrachtete alles , was mein
geworden war : Die geweißten Wände, die
molligen Betten , die Kochkessel, den Kron-
leuchter, den Säugling und auch Marias
Beine. Meine Andacht suchte ihresgleichen.
Mein Schweigen war ein Jubilate . Mein
Frieden wahrhaftige Inbrunst.

Die dicke S - sanna ließ sich nicht mehr
blicken, doch zeugten vielerlei Gerüchte von
ihrer unverminderten Anwesenheit. Jeder
'..lotzimige rm Ort wollte wissen, daß Marias
jUnd ein Malörchen sei, und als mich Adam
Anker eines Tages fragte, ob meine Braut
denn wirklich und wahrhaftig Selbstmord
verübt habe, da schwoll mir der Kamm. Ich
belehrte meinen Freund solchermaßen: „Lie¬
der Adam, wie kann das wahr sein? Sie lebt
ja doch!"

Das leuchtete dem Gastwirt ein. Er ver¬
sprach mir, die Jungfrau Susann « zu ver¬
warnen, in Deutschland sei das Angebot in
Kochtalenten sehr groß.

Maria erfuhr nichts von dem Klatsch, ich
selber begriff nicht, wie sich die Nasen der
Menschen so schnell auf die Fährte unseres
Schicksals Hetzen konnten.

Die Franzosen waren manierlicher gewor¬
den, '. er Ortskommandant von Mostheim hielt
die Zügel stramm. Kam ein Offizier de.>
Wegs, grüßte er mich zuerst. Lief mir ein
Muskote in die Quere, grinste er verlegen.
Für diese unnatürliche Artigkeit hatte Papa
Wcndland eine Erklärung : Maries Himmerod
sollte mit dem hohen Kommandeur in Mainz
gefährlich befreundet sein! Ich flüsterte dem
Alten ins Ohr : „Wendland, das stimmt, es
darf aber niemand erfahren , höchstens die
dicke Susan ::« bei Ankers!"

Am nächsten Morgen wußte es der ganze
Ort. Am übernächsten Abend luden mich die
Herren der Mostheimer Offiziersmesse zum
Wein.

Manes Himmerod lehnte ab.
»

Es war an dem Abend — wie oft fing
unser Tag erst am Abend an — den man in
köstlichen Zeiten den Polterabend zu nennen
pflegte. Indessen polterten wir nicht, Maria
und ich saßen beim Abendbrot, es gab Rind¬
fleischbrühe mit Eierstich. Da klinkte Pankraz
Wendland die Tür auf : „Manes , die Pont ist
dv, flink, sie is do, die Pont !"

Ich ließ den Teller stehen und rannte
fort . Maria blieb beim Jungen , der alte
Weudland hinkte mir schwerfällig nach, er
hatte wieder Schöppchen gekippt.

Hosianna ! Drei zünftige Schiffer veran¬
kerten die Ponte vor der Landebrücke, mor¬
gen sollte das Schartau versenkt werden,
übermorgen schon Probefahrt sein. Ich be¬
trachtete mir das breite Joch. Es würde ein
Geschäft werden! Dreißigmal hinüber und
herüber am Tag , Raum für zwei Anto-
mageil, nachts doppelte Taxe — Himmel vol¬
ler Geigen! Ja , ich würde mir eine blaue
Schirmmütze kaufen, auch eine Lederjacke und
einen schwarzen Lackhut, wie ihn die Helgo¬
länder tragen . Und Pfeife würde ich rauchen
den ganzen Tag . Und einen Vollbart wachsen
lassen wie Onkel Tirpitz, sofern Mariechen
i-.ni Sauerkohl genehmigen sollte. Auch
träumte ich von langschüftigen Kürassierftie-
seln, von einem tätowierten Anker auf dem

Arm und von einem Schleppnetz voller Hechte,
Barben und Aale.

Pankraz Wendland stieß mich in die Rip¬
pen, während ich unentwegt übers Rhein¬
wasser spintisierte.

„Du, fahren kannste noch nit mit der
Pont , das dauert noch drei Woche!"

Mir blieb der Unterkiefer stehen. Papa
Wendland lachte mich aus , und dieses Gelache
roch nach Mostheimer Riesling : „Von Wege
die Strompolizei , gell. Die muß das erst in
Augenschein nehme!"

Noch drei Wochen! Ich würde dann aus-
geslittert haben.

„Komm, Wendland, köpf' eine Flasche, mor¬
gen ist Hochzeit!"

Ich hatte doch noch Lust zum Polterabend
bekommen, die Ponte war halt eine runde
Sache. Warum war ich so töricht gewesen,
über solche Winzigkeiten mußte Mannes
Himmerod hinaus fZr Kreu„ hrl , befth ' ich
mir , daheim wartet einer, der dich lieb hat!

Nein, es warteten mehrere. Es wartete ein
aufgeregtes Menschenspektakel. Zuerst schlug
mir der Schreck die Kniekehlen ein, dann
rannte ich in ängstlichen Sprüngen , mein
Herz klopfte bis zu den Schlägen. Ich war ia
gewohnt, immer dann vom Schicksal verprü¬
gelt zu werden, wenn ich mich glücklich fühlte.

Diesmal blieb ich verschont, meine Knie
strafften sich wieder: Vor Marias Kellerfen¬
ster randalierte halb Mostheim mit Adam
Anker in der trudelnden Vorhut . Der Pa¬
stor war gekommen, der Küster Donatus , der
Weichensteller Philipp Weber und der Land¬
arbeiter Fritz Billen . Ganz vorn ein Dutzend
Messejungen in weißen Chorhemden mit ro¬
tem Kragen:

„Das ist der Tag des Herrn
Ich steh allein auf weiter Flur ?' —

Vier dicke Posaunisten quetschten sich mit
ihren Messingröhren vor:

Aus der Jugendzeit — o wie liegt so
weit !"

Das wirkte aus die Augen wie geriebener
Meerrettich. Wenn nur nicht Marias Junge
Wach wurde. ES war ja schon spät am Tag.
Ich bat die Musikanten innigst, es bei einem
Lied bewenden zu lassen, ich sei zu erschüttert
und müßte flir meine Gesundheit fürchten.
Da ließen sie die Spucke aus dem Messing
träufeln und klemmten ihre Apparate grun¬
zend unter die Achsel. Kaum war dies ge¬
schehen, flehte mich Adam Anker an, wenig¬
stens noch dem Männerquartett der Freiwil¬
ligen Feuerwehr ein musikalisches Angebinde

einräumen zu wollen. Die Kerle hätten die
Uniformen gebügelt, hätten eigens für diesen
Polterabend die Helme mit Sidol geputzt und
die Backen wie zum Sonntag rasiert . Ich
fragte nach dem Titel des Liedes, weil doch
die Franzosen — jeder dritte Zuhörer war
ein Poilu — den ganzen Zupfgeigenhansel
auf den Index gesetzt hatten . Adam Anket
beruhigte mich, es sei alles in Ordnung . Die
Feuerwehr sei zwar nur auf Heimat- und
Soldatenlieder dressiert, doch habe sie noch
einen ganz ungefährlichen Kantus auf de:
Walze, dessen Text man nur des anwesenden
Pastors wegen ein bißchen okuliere« mußte.

„Nanu ?"
Schon hob der Brandmeister die Stimm¬

gabel und summte vier Tonlagen . Dann
offenbarten sich die schmetternden Kehlen:

Es war ein König in Kalkutta,
Gar treu bis an das Grab,
Dem sterbend seine Mutta
Einen goldn'en Becher gab - !"

Einer kniff mich ins Fell . Ich drehte mich
um: Der Pastor von Mostheim! Er verbiß
sich das Lachen.

„Tja , Hochwürden, da kannste nix machen!"
Dem Gottesmann kamen die Tränen , am

liebsten hätte er aufgeschrien vor Vergnügen,
doch beherrschte er sich standesgemäß. Und
erlöste sich mit einem pressenden Husten, des¬
sen Entladungen nicht gerade die leisesten
waren

Pankraz Wendland mutzte als OrtSvor-
steher von dem feierlichen Auftritt gewußt
haben; denn er stieg jetzt, von zwei Küfern
mit Pechsackeln romantisch eskortiert, auf ein
Weinfaß. Und hielt eine Ansprache mit drei¬
maligem Tusch, um mir dann den — "
Ehrenbürgerbrief der Gemeinde zu kredenzen.
Auf diesen Orden war ich nicht gefaßt gewe¬
sen. Maria Selbach wurde Gattin eines rich¬
tigen Ehrenbürgers ! So was Geckes. Da
mußte der Schiffer Manes Himmerod zu¬
tiefst ergriffen den braven Mostheimern dan¬
ken. Und während ich, ebenfalls auf dem
Weinfaß thronend , an mein Voll sprach, er¬
spähte ich am Ufer des Tumults auch Jung¬
frau Susanna , die runde Kanaille. Sie fal¬
tete die Wurstfinger auf ihrem Bauch uno
trug allerlei Krakeel im Gesicht. Ich äähue
neben Adam Anker, Pankraz Wenoland uno
dem fröhlichen Pastor auch ihren Namen w
der Reihe derjenigen auf, die ich als „echts'
brave, teutsche" Rheinmenschen ohne FaW
und Hinterlist hatte kennen und schätzen
lernen dürfen' (Fortsetzung folgt)
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